
BERGFLACHS ÜBER DEN PLAN

Die
Jubiläumsmillion

Die vorfristige Erfüllung dis 
Jahrcsplanes der Bau- und Monta- 
gearbeiten — das ist der erste gro­
ße Erfolg der Arbeiter und Spezia­
listen des Trusts „Kaselevatormel- 
stroi“ im Wettbewerb für einen 
würdigen Empfang des 50. Jahres­
tages der Sowjetmacht. Die Bau­
kosten wurden um fast 800 tausend 
Rubel gegenüber dem Plan herab­
gesetzt. Bis zu Ende des ersten 
Jahres des Planjahriüniis will der 
Trust nicht weniger als für eine 
Million Rubel Bauarbeiten über den 
Plan hinaus verrichten.

Im Jubiläumswettbewerb sind d'e 
Montagearbeiter der Koktschet.iwcr 
Bau-Montagevcrwaltung voran, die 
bereits für 1967 . arbeiten... Den 
Dshamantusker Elevator errichteten 
sie vor dem Termin und montieren 
nun im Schnelltempo den Elevator 
von Nikoloburluksk. Die Brigt.dc 
von Fjodor Adijewitsch, der un­
längst mit dem Leninorden ausge­
zeichnet wurde, leistet nur Quali­
tätsarbeit. Zu den besten Montage­
arbeitern auf dem flachen Lande 
gehört auch der Schlosser und Or­
denträger aus dieser Verwaltung 
Juri Borissenko..

(KasTAG)

Begegnung A. N. Kossygins | 
mit Gewerkschaftsführern

' Am 26. November empfing der Vorsitzende des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin im Kreml Vertreter der Zentralkomitees der Republikani­
schen-, Regions- und Gebictsräte der Gewerkschaften—Teilnehmer des Uni­
onsseminars sowie verantwortliche Mitarbeiter des Zentralen Unionsge- 
werkschaftsrats.

Von den Anwesenden warm begrüßt, erzählte A. N. Kossygin über die 
vorläufigen Ergebnisse der Erfüllung des volkswirtschaftlichen Plans des 
Jahres 1966 und die Entwicklungsperspektiven der Wirtschaft des Landes 
im kommenden Jahr.

A. N. Kossygin s'ermerkle, daß der Übergang der Betriebe zum neuen 
Svstem der’ Planung und Verwaltung günstigere Bedingungen für das 
Wachstum aller Produktionszweige-schafft.

Er unterstrich die besondere Rolle der Gewerkschaften bei der Schaf­
fung von Bedingungen zur Steigerung der Arbeitsproduktivität als Quelle 
des materiellen Wohlstands der Gesellschaft, und damit auch des Lebens­
standards der-Werktätigen. Er verweilte besonders hei den Maßnahmen 
für den Übergang der Arbeiter und Angestellten zur fünftägigen Arbeits­
woche mit zwei Ruhetagen. (TASS).

Anfangs November begannen die 
Arbeiter des Asbestkombinats ■ von 
Dshclygara die Arbeitswacht zu 
Ehren des 50. Jahrestags des Gro­
ßen-Oktober. Ihre, wichtigste Ver­
pflichtung besteht darin, bis zu die­
sem ruhmreichen Datum die'Ent­
wurfskapazität des jungen Asbest­
werkes zu erreichen. Die Arbeitser­
gebnisse für November zeugen be­
redt davon, daß die Kombinatsbe­
legschaft es mit ihren Jubiläums­
verpflichtungen ernst meint. In 20 

I Tagen des November wurden 500 
1 Tonnen Asbest über den Plan hhi- 
| aus geliefert. Gute Leistungen hat 
> die von Albert Jungkind geleitete 
! Schicht1 aufzuweisen.

Dem Kollektiv des Asbestkombi­
nats wurde bereits zum dritten .Mal 

‘ die Rote .Wanderfahne des Ministc-

Industriemäßige Reparatur
Petropawlowsk. (KasTAG). H'er 

fand ein republikanisches Seminar 
der Hauptingenicurcn der Gebiets­
und Ravonverwaltungcn Landwirt­
schaft statt, das der Einbürgerung 
progressiver Technologie bei der 
Überholung der Technik gewidmet

Fast in allen Sowchosen des Ge­
biets Nordkasachstan wird die in­
dustrielle Methode der Traktoreiire- 
paratur angewandt. Die Tempos 
sind dermaßen hoch, daß bereits in 
der ersten Dekade des Februar al­
le Traktoren einsatzbereit sein wer­
den. Täglich verlassen hundert 
Traktoren die Werkstätten. Auen die 
Überholung der Kombines wird 
laufbandsmäßig geführt. Im Sow-

EINE STAUWEHR
FÜR TAUWASSER

Tschimkent. (KasTAG). Gegen­
wärtig werden die Böschungen 
des Staudammes _ von irm.'le- 
Usensk, der in der i urkestanische-: 
Steppe errichtet wird, in Betonpiat- 
ten gekleidet. Der Damm wird das 
Tauwasser • aufhaHcn, um es im

GRANULIERTES KRAFTFUTTER
Alma-Ata. (KasTAG). Die neue 

Halle.des Karagandaer Mühlenkoin- 
binats, die unlängst in Betrieb ge­
setzt wurde, lieferte die ersten Dut­
zend Tonnen granulierten Kr.iit- 
futters. Die Stundenleistung der 
Halle beträgt zehn Tonnen Grana­
llen. Die Anwendung der Granalicr. 
verkürzt um die Hälfte die Verluste 
bei der Fütterung der Tiere’ und 
vermindert den Arbeitsaufwand. 

riumsJür Baustoff Industrie. un<f des 
ZK der Gewerkschaft der!Arbcitcr 
des Bauwesens und der ,• Baustoff­
industrie -für seine hohen Leistungen 
zuerkannt. In zehn Monaten wurden 
11,5 tausend Tonnen t Bergflachs 
überplanmäßig geliefert Die Selbst­
kosten der Asbestproduktion wer­
den fortwährend geringer. Es wur­
den bereits 320 000 Rubel Reinge­
winn erreicht.

Ab 1. Januar wird das Kombinat 
auf das neue System der Planung 
und ökonomischen Stimulierung 
übergehen. Gegenwärtig werden in 
allen Richtungen ernsthafte Vorbe­
reitungen getroffen. Das Schwerge­
wicht wird auf die wissenschaftliche 
Organisierung der Arbeit gelegt.

J. KISSEL 
Gebiet Kustanal

chos „Kuibyschewski" kommt die 
Generalüberholung eines Ernteag­
gregats um hundert Rubel billiger zu 
stehen, als kalkuliert war. Hier 
wurde die Überholung der Kombi­
nes noch vor anderthalb Monaten 
begonnen. Die Kombines wer­
den gleichzeitig mit den Trakto­
ren die Werkstätte verlassen. Ge­
genwärtig werden in vielen Sow­
chosen Fließbänder für Kombincrc- 
paratur geschaffen.

Die Erfahrungen der Nordkasach- 
staner wurden auf dem Seminar 
eingehend behandelt. Die Gäste be­
suchten die Sowchose „Kuibyschew^ 
ski” und „Petropawlowski" und die 
Sokolowsker RTS.

Sommer auf die Felder der Vör- 
stadtwirfschaft der Bcrgmannstndt 
Kentau zu leiten. Der Bau soll zum 
50. Jahrestag des Großen Oktober 
beendet werden. Das Ansamin-.ln 
des Wassers beginnt im nächsten 
Frühling.'

VISITE BEENDET
Aus Moskau ist am 27. November der Erste Vizepräsident der Vereinig­

ten Arabischen Republik. Marschall Abdel Hakini Amer in d’e Heimat ao- 
gerc.'t. Er weilte als Gast der Sowjetregierung zu einem offiziellen Be­
such in der-Sowjetunion. Zusammen mit Marschall Amer sind auch die ihn 
begleitenden Persönlichkeitenabgcreist.

(TASS)

Solches Futter werden noch fünf 
Betriebe der .Kradlutterindustric 
der Republik produzieren.

Gegenwärtig werden in Kasach­
stan jährlich an 900 tausend Ton­
nen kombiniertes Kraftfutter für die’ 
Tiere und das Geilügel hergestcllt. 
Die Produktion solchen Furiers 
wird während des Planjahrfürifts 
beträchtlich wachsen.

Ankunft der 
KPdSU-Delega­
tion in Ungarn

Budapest. (TASS). Hier ist am 
27. November zum IX. Parteitag der 
Ungarischen Sozialistischen Arbei­
terpartei die Delegation der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion, 
geleitet von dem Generalsekret ir 
des Zentralkomitees der KPISL 
L. 1. Breshnew, eingetroffen.

Auf dem Budapester AVestbal.n- 
liof wurde die Delegation von dem 
Ersten Sekretär des ZK der Ungari­
schen Sozialistischen Arbeiterpartei 
Janos Kadar und anderen leiten­
den Funktionären der Partei und 
Regierung Ungarns bewillkommnet.

TASS
FERN
SCHREIBER
MELDET

Schlulliinierretlung im Kreml
In Moskau fand die Schlußunterredung des Vorsitzenden des Ministerrats 

der UdSSR A. N. Kossygin mit dem Ersten Vizepräsidenten der Vereinig­
ten Arabischen Republik, Marschall Abdel Hakim Amer statt. Das Gespräch 
verlief in einer Atmosphäre der Freundschaft und völligen gegenseitigen 
Verständigung.

Am Gespräch nahmen ferner der Erste Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR K. T Masurow und der Botschafter der 
VAR Muhammed Murad Ghaleb, teil.

(TASS)

IX. PARTEITAG IN UNGARN ERÖFFNET
BUDAPEST. (TASS). Hier begann gestern der IX. 

Parteitag der Ungarischen Sozialistischen Arbeiterpar­
tei. An der Tagung nehmen mehr als 600 Delegierte 
mit beschließender und beratender Stimme, Gäste, 
Delegationen von mehr als 30 Bruderparteien teii.

Der Parieitag wird den Rechenschaftsbericht des 
Zentralkomitees und Abänderungen am Statut erör-

fern und die leitenden Organe der Partei wählen.
Der Parteitag wurde vom Mitglied des Politbüros 

des ZK der USAP D. Kallai eröffnet.
Nach der Wahl des Parteitagspräsidiums und der 

anderen leitenden Organe, nach der Bestätigung der 
Tagesordnung ergriff der Erste Sekretär des ZK der 
USAP J. Kadar das Wort zum Rechenschaftsbericht.

Die XI. Tagung der Ständigen 
RGW-Kommission zur friedlichen 
Ausnutzung der Atomenergie

Alma-Ata. Am 26. November 
fand im großen Konferenzsaal des 
Instituts für chemische Wissen- 
schäften der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
eine Plenartagung der Ständigen 
Kommission des Rates für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe zur friedli­
chen Ausnutzung der- Atomenergie 
statt. Es wurden die von den 
daktionsgruppen aufgestellten 
schlußcntwürfc erörtert.

Rc-
Bc-

ABEND
DER VÖLKERFREUNDSCHAFT 

. Am 26. November
Kasachischen Akademl-

Auesow-Dramatheater ein 
der Völkerfreundschaft

Alma-Ata.
[und im I 
sehen 
Abend

Über der Bühne prangt eine 
Losung in Kasachisch und Rus­
sisch: „Möge sich die Geschlossen­
heit, die brüderliche Freundschaft 
und die Einheit der Völker aller so­
zialistischen Länder weiter lcsti-

Alma-Ata. Am 28. November 
schloß hier die XI. Tagung der 
Ständigen RGW-Kommission zur 
frii'dllciien Ausnutzung der Atom­
energie ihre Arbeit ab.

Itn großen Konferenzsaal des 
Instituts Tür chemische Wissen­
schaften der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR, 
geschmückt mit den Staatsffaggen 
der RGW-Mitgliedsländer — der 
Volksrepublik Bulgarien, der Un­
garischen Volksrepublik, der Deut­
schen Demokratischen Republik, der 
Volksrepublik Polen, der Sozialisti­

Am 29. Novombor Ist dor na­
tionale Feiertag Jugoslawiens.

. Dio Hauptstadt der Sozialisti­
schen Föderativen Republik Jugo­
slawien — Belgrad.

Foto: TASS 

Am Tisch des. 'Präsidiums sind 
die Leiter von Delegationen, die 
an der gegenwärtig in Alma-Ata 
verlaufenden , XI. Tagung der 
Ständigen ' RGW-Kommission zur 
friedlichen Ausnutzung der Atom­
energie tcilnehmen; Partei-, Sowjet- 
und Gewerkschaftsfunktionäre, 
Vertreter der Öffentlichkeit der Re­
publikhauptstadt, . Wissenschaftler, 
Schriftsteller, Kulturschaffende, Ar­
beiter der Industriebetriebe.

Der Sekretär des Alma-Ataer 
Stadtkomitees der KP Kasachstans 
M. I. Issinalijew eröffnet mit einer 
kurzen Ansprache die feierliche 
Versammlung.

Mit einer. Mitteilung über die 
kulturellen und wirtschaftlichen 
Beziehungen -Kasachstans zu so­
zialistischen Ländern trat die 
Vorsitzende der Kasachischen Ge­
sellschaft für Freundschaft und 
kulturelle Beziehungen mit dem 
Ausland R. Schamshartowa auf.

Im Namen der Stadtintelligenz 
begrüßt die Gäste der Vizepräsi­
dent der Akademie, der Wissen­

sehen Republik Rumänien, der So­
wjetunion und der Tschechoslowaki­
schen Sozialistischen Republik, fand 
die Unterzeichnung des Protokolls 
mit der Darlegung der Beschlüsse 
über die auf der XL Tagung der 
Ständigen RGW-Kommission erör­
terten Fragen statt.

Die Tagung faßte wichtige Be- 
■schlüssc in den Fragen der Ent­
wicklung der atomaren Energetik 
in den sozialistischen Ländern. Es 
wurden auth Beschlüsse über die 
weitere Zusammenarbeit der RGW- 
Mitglicdsstanten nül dem Gebiet 
des Kerngeriitebaus, der Gewin­
nung und Anwendung radioaktiver 
Isotope und technischer ’ Schütz- 

, mittel gefaßt. ।
Durch die Tagungsbeschlüsse 

wurde gleichzeitig der Arbeitsplan 
der Ständigen Kommission für die 
Jahre 1967—1968 bestätigt, der ei­
nen weiteren Ausbau der Zusam­
menarbeit dec sozialistischen RGW«

lm Hauptpavillon der Leistungs­
schau der Kasachischen SSR wurde 
eine Wenderausstellung „Das Atom 
bei der Arbeit' eröffnet, die zuvor 
schon In Dutzenden Ländern des 
Erdballs wellte.

Die Ausstellung zeigt den Be­
suchern Schemas der tätigen Atom- 
stationen, Programmanlagen, Model­
le. tätige Geräte.

UNSER BILD: Modelle der In den 

Betrieben des Landes tätigen Ra- 
dloisotopenregulatoren und des 

radiometrischen Sekorators, der für 
die Erzanreicherung dor nützlichen 

Bodenschätze bestimmt Ist.

Foto; P. Fjodorow 

(KasTAG)

schaffen der Kasachischen -SSR 
Sh. Takibajew. Von den Werk­
tätigen der Stadt trat der Schlosser 
des Alma-Ataer, Werks für Schwer­
maschinenbau W. Blakitny, von der 
Jugend der Republik — der Sekre­
tär des ZK des LKJV Kasachstans 
K. Tursunkulow auf.

Im Namen der Gäste sprachen 
aiif dem Abend N. Iwantschew 
(Volksrepublik Bulgarièn). R. Ko­
los (Ungarische Volksrepublik), 
Dr. A. Rau (DDR). T. Dryzok 
(Volksrepublik Polen), F. Corescu 
(Soz. Rep. Rumänien), J. Neumann 
(CSSR) tmd A. Petrosjanz 
(UdSSR).— der Vorsitzende, der 
Ständigen RGW-Kommission zur 
Ausnutzung der Atomenergie zu 
friedlichen Zwecken.

Frieden. Freundschaft. Zusam­
menarbeit. Brüderlichkeit der 
Völker — unter diesem Motto Ver­
lief diese herzliche Zusammen­
kunft

Der Abend schloß - mit einem 
großen Konzert der Meister der 
Kunst Kasachstans.

Mitgliedsstaaten auf dem Gebiet 
der friedlichen Ausnutzung der 
Atomenergie vorsieht.

Die Schlußansprache hielt der 
Vorsitzende der Ständigen Kommis­
sion des Rates für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe zur friedlichen 
Ausnutzung der Atomenergie A. 
Petrosjanz, der die erfolgreiche 
Arbeit der XL Tagung vermerkte. 
Er sprach der Regierung der Ka­
sachischen SSR und den Wissen­
schaftlern der Republik für ihre 
warme Gastfreundschaft und die 
ausgezeichneten Verhältnisse, die 
den Arbeltseriolg der Tagung ge- 
wâhrleisteten, den herzlichen Dank 
aller Teilnehmer aus.

Am Artend gab die Regierung 
Kasachstans zu Ehren der Teilneh­
mer der XL Tagung der Ständigen 
RGW-Kommission zur friedlichen 

• Ausnutzung der Atomenergie einen 
Empfang.

(KasTAG)

HANOI. Die vietnamesische 
Nachrichtenagentur meldet, 
daß bis 26. November üoez 

der Demokratischen Republik. Viet­
nam insgesamt 1561 USA-Flug­
zeuge abgeschossen worden sind.

Einheiten der Befreiungsa.-mee 
Südvietnams haben :m ersten Hclo- 
jahr 1966 35 956 feindliche Soldaten 
und Offiziere, davon 12345 ameri­
kanische Interventen außer Geiecht 
gesetzt.

In der gleichen Z«it haben die 
Patrioten Südvietnams über 1900
Flugzeuge und Hubschrauber rib- 
geschosscn, 1 600 Militärtranspurt- 
mittel vernichtet und über 200 
Schiffe und Kutter des Feindes -ver­
senkt

BUKAREST. Eine Partei..und 
Regierungsdelegation der Re­
publik Guinea traf hier ein. 

Sie folgt einer Einladung,, des ZK 
der Rumänischen Kommunistischen 
Partei und der Regierung der SRR.

WASHINGTON. Das Pentagon 
hat einen neuen Schritt zur 
Eskalation des Vietnam-Kre- 

ges bekanntgegeben. Amerikanische 
Schiffe in diesem Raum haben das 
Recht erhalten, einen Artilleriebe­
schuß des Territoriums der DRV zu 
führen, falls der Schiffskommau- 
dant meint, der Gegner beabsichtige 
einen Angriff auf das Schiff.

Der Begriff äder Gegner beab­
sichtigt einen Angriff“ ist so dehn­
bar, daß er den Kommandanten 
amerikanischer Schiffe praktisch 
das uneingeschränkte Recht gibt, 
das Feuer auf die DRV ohne jeden 
Anlaß, sobald es ihm paßt zu 
eröffnen.

Brazzaville. Präsident 
Joseph Mobutu sprach am 
25. November in Kinshasa. 

Er warnte entschieden diejenigen, 
die durch ähre Wühltätigkeit und 
Verbreitung tendenziöser Gerüchte 
die Normalisierung der Beziehun­
gen zwischen Kongo (Kinshasa) 
und den sozialistischen Ländern 
verhindern wollen.

Der-Präsident betonte: ..Wir wol­
len frei sein, unser wirtschaftliches 
Hauptziel ist die beschleunigte In­
dustrialisierung des Landes, die 
jedoch keine Isolierung von ande­
ren Ländern bedeutet.. Wir wollen 
Kongo allmählich zu wirtschaftli­
cher Unabhängigkeit führen und 
mit der Hinterlassenschaft des Ko­
lonialismus Schluß machen.“

ROM. Auf dem Flugplatz In 
Pisa treffen Flugzeuge der 
Aeroflot ein, die Lebensmittel. 

Arzneien, Bedarfsartikel für die von 
der Wässerkatastrophe heimgesuch­
te italienische Bevölkerung bringen. 
Diese Güter werden von dem so­
wjetischen Roten Kreuz, dem Zen­
tralrat der sowjetischen Gewerk­
schaften. der Öffentlichkeit Moskaus, 
Leningrads. Kiews, Charkows und 
anderer Städte der Sowjetunion ge­
schickt

COTONOU. Pressemeldungen 
aus Lome zufolge gab der 
Präsident der Republik Togo 

Nicolas Grünitzky die Zusammen­
setzung der neuen togolesischen 
Regierung bekannt In dem neuen 
Miniäterkabinett, an dessen -Spitze 
verfassungsgemäß der Präsident 
selbst steht, hat Grünitzky die - Po­
sten des Ministers für Nationale 
Verteidigung, des Ministers • für öf­
fentliche Arbeiten und des Ministers 
für Bergbau, Verkehrs- und Fern­
meldewesen übernommen, zum In­
nenminister,ist Vizepräsident Anto­
ine Meatchi ernannt..

TOKIO. Die Gründungskonfe­
renz einer- asiatischen Ent­
wicklungsbank, die 3 Tage 

dauerte, ist in Tokio zum Abschluß 
gekommen. Zum Präsidenten der 
Bank ist Vertreter Japans Watana­
be gewählt. Den 10 Direktoren 
der ' Bankvetwaltung. gehören 
7 Vertreter asiatischer Länder a.\



■----------------------- Nach neuem Wirtschaftssystem

SICHEREN
SCHRITTES

Im mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners aus­
gezeichneten Zementwerk namens Lenin in Tschlmkent 
wurde das siebenmonatige Fazit der Arbeit des Be­
triebs nach dem neuen System der Planung und der 
ökonomischen Stimulierung der Produktion gezogen. 
Welche Veränderungen vollzogen sich in dieser Zeit? 
Die Leiterin der Planungsabteilung N. 1. Mustschin- 
skaja erzählt:

„Beim Übergang zur Arbeit auf neue Art setzte die 
Belegschaft des Betriebs den Jahresplan um 15 tau­
send Tonnen Produktion höher an. Ein solches Wach­
stum sowie die Senkung der Produktionskosten sicher­
ten die Steigerung der Fonds für materielle Stimulie­
rung. für soziale und kulturelle Maßnahmen- und für 
die Wohnungsbautätigkeit um 355 tausend Rubel. Der 
Fonds zur Entwicklung der Produktion Ist auch ge­
wachsen. Das ermöglichte, technische Neuerungen ein- 
zuführen, die cs gestatten werden .die Entwurfskapa­
zität des Betriebs bedeutend zu überbieten. An zwei 
Brennofen wurden die Doppelröhrenkühlcr gegen 
Rostkühler ausgewcchselt. Die Leistungsfähigkeit je­
des Ofens stieg dadurch um 2 Tonnen Klinkerziegel 
Sro Stunde. Durch die Inbetriebnahme der Anlage zur 

ückgewinnung von Staub, der aus sechs Drehaggre­
gaten in einen Ofen kommt, vergrößerte das Werk sei­
ne Jahresleistung um 25 tausend Tonnen. Diese An­
lage ist die erste im Lande. Die Ausnutzung dieser 
früher unwiederbringlichen Abgänge ergibt 50 tausend 
Rubel Gewinn im Jahre. Heute ist die Entwurfskapa- 
zilät des Werks um 110 tausend Tonnen Überboten.

Der Kampf für die Verbilligung der Produktion w'.rd 
nach allen Richtungen geführt. Das Hauptaugenmerk 
wird auf die Herabseiikunß des Verbrauchs an Brenn­
stoff und Elektroenergie gelenkt, die 35 Prozent der 
Zcmentgvstchungskosten ausmaciien. Die Auswechs­
lung der Kühlanlagen und die Auswahl der rationell­
sten Schemen von Wärmeaustauschern der Brennöfen 
zum Beispiel ersoaren dem Werk etwa 240 tausend Ru-

Im Betrieb ist das System der materiellen Stimulie­
rung eingeführt, bei dem die Prämialzuschlägc fast 2>J 
Prozent des Verdienstes ausmachen. Von der Wirk­
samkeit der ökonomischen Stimulierung zeugt so etn 
Beispiel. Für die Einsparung der Elektroenergie wur­
den 8,7 tausend Rubel Prämien gezahlt, der Effekt 
durch die Einführung von energetischen Neuerungen 
aber übertraf 75 tausend Rubel. 20 tausend Rubel zu­
sätzlichen Gewinn gaben uns die Prämialzuschläge für 
die Steigerung der Produktionsqualität. Die Rentabi­
lität des Werks übertraf die geplante um I Prozent.

Die Arbeit auf neue Art zeitigte gute Resultate auf 
allen P.-oduktionsabschnitten. Das Werk liefertc_ 40 
tausend Tonnen überplanmäßigen Zement, der zusätz­
liche Gewinn überstieg 670 tausend Rubel. Bereits 
das zweite Mal ging das Werk aus dem Wettbewerb 
der produktionsverwandten Betriebe des Landes als 
Sieger hervor.

(KasTAG)

VOLLKOMMEN j 
GERECHTFERTIGT

Die Ständige Kommission des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR für Industrie und Transportwesen 
behandelte die Frage „Über den Verlauf der Vorberei­
tung und Überführung der Buntmetallurgiebetrlcbe aul 
die neuen Bedingungen der Planung und der ökonomi­
schen Stimulierung“. Mit einem Referat trat der Mini­
ster für Buntmetatfurgie der Republik B. G. Berjosa, 
mit einem Korreferat— das Mitglied der Ständigen 

Kommission für Industrie und Transportwesen W.-w. 
Michailow auf.

Die Kommission vermerkte, daß die Im ‘- Jahre -1966 
erfolgte Überführung des Blei- und Zinkkombinals_ ’n 
Ust-Kamenogorsk, des Berghüttenkombii’ats in Ba.- 
chosch und der polymetalllschen Erzgrubenverwallutig 
in Solotuschino auf das neue System der Planung und 
der ökonomischen Stimulierung sich vollkommen_ ge­
rechtfertigt hat. Sie bewältigen erfolgreich die erhöhten 
Aufträge in der Realisierung der Produktion und in 
der Gcwlnncinbringung. Dies trug zur Lohnerhöhung 
der Arbeiter. Ingenieure, Techniker und Angestellten 
merklich bei.

Gleichzeitig vermerkte die Kommission, daß in den 
Buntmctalurglcbctrleben. die nach dem heuen Sv'tcm 
arbeiten sowie jener, die sich dazu rüsten, die Arbeit 
zur Bestimmung innerwirtschaftlicher Preise noch nicht 
zu Ende geführt ist, weshalb der Anteil jeder selbstän­
digen Unterabteilung des Betriebs an der Schaffung 
der Fonds zur materiellen Stimulierung nicht bestimmt 
ist; die überflüssigen und unnötigen Grundmittelfonds 
der Betriebe werden langsam realisiert und herabge­
setzt; der wissenschaftlichen Arbeitsorganisierung wird 
keine gehörige Bedeutung beigemessen. dabei ist diese 
eine wichtige Reserve in der Steigerung der Produk­
tion und der Arbeitsproduktivität, in der Senkung der 
Gestehungskosten und der Gewinnerhöhung. Die öko­
nomische Fortbildung der leitenden Mitarbeiter. Inge­
nieure und Techniker der Betriebe wird mangelhaft Be­
trieben.

Die Kommission beriet auch über Fragen der Über­
führung der zweiten Folge von Buntmetallurgiebetri ’ 
ben der Republik (die Kombinate in Dsheskasgan, Sy- 
rjanowo, das Titan- und Magnesiumkombinat in Ust- 
Kamenogorsk u. a.) auf die Arbeit nach neuer Art. Die­
se Betriebe rüsten sich zum Übergang auf neue Bedin­
gungen, dort werden innere Reserven ermittelt und 
Berechnungen präzisiert.

Die Arbeit der auf neue Bedingungen überführten 
und zu überführenden Betriebe wird durch deren un­
planmäßige Versorgung mit Eisenbahnwagen zur Ver­
ladung der fertigen Produktion erschwert. In dem von 
ihr gefaßten Beschluß merkte die Ständige Kommission 
Maßnahmen zur Überführung der Buntmetallurgieoc- 
triebe auf das neue System der Planung und der öko­
nomischen Stimulierung vor.

(KasTAG)

Orlowsker
In den Tagen der Arbeit des 

XXIII. Parteitags der KPdSU hör­
ten die Sowjetmenschen erstinai’g 
von dem Orlowsker Berg-Erzanrei- 
chcrungsbctricb. Dieser Betrieb soll 
in den Jahren des Planjahriünfts 
errichtet werden.

Auf der Weide dicht bei dem Dorf 
Orlowka, wo sich die Brigade des 
Kolchos „XX. Parteitag" des Rayons 
Borodulicha. Gebiet Scmipalatinsk, 
befand, wuchs ein großer Bauten- 
komplex empor. Das ist der Gebäu­
deblock der Hilishallen, das Dienst-
ieistungsgebäude, die Abteilung des 
Maschinenaufzugs, die Cbertagean- 
lagen. Im Eiltempo wird der Pro­
beausbeutungsschacht gebaut. Die 
Abteufer sind schon über 300 Me­
ter tief in die Erde eingedrungen.

Der Leiter des Ablcufens Berg­
techniker Nikolai Maslow erzählt:

„Wir arbeiten unter schwierigen 
Verhältnissen. Die ersten Dutzende 
Meter bezwangen wir fast nur von 
Hand. Den zähen Lehm konnte man 
mit Maschinen nieJit ausheb n. 
Jetzt ist das alles überstanden. Ge­
genwärtig nützen wir voll und ganz 
die neuesten Bergbaumaschinen 
aus und treiben am Tag anderthalb 
Meter vor.“
.'Die Abteufer erzählen von den 
Schwierigkeiten der ersten Zeit 
Eines Tages stürzte ganz unver­
hofft ein ganzer Strom von Unter- 
grundwasscr auf sie nieder. Die 
Naturkräfte drohten den Scliac’it zu 
Überschwemmen und alles, was 
schon errichtet war, zu zerstören. 
Doch die Menschen gerieten nicht 
In Verwirrung. Noch hartnäckiger 
kämpften sic gegen die Natur ui‘d 
siegten.

Die Entwurfsliefe des Probe­
schachts beträgt 380 Meter. Das Ab- 
teuferkollektiv plant, diese Arbeit 
bis zum neuen Jahr zu vollenden. 
Danach beginnt das Kollektiv mit 
dem Ableufen eines weiteren 
Schachls. Insgesamt sollen es ihrer 
bei der Orlowskcr Fundstätte vier 
werden. Hier wird ein Berg-Erzan­
reicherungskombinat und eine Stadt 
der Bergarbeiter entstehen.

Das alles fing vor zehn Jahren 
an. als eine kleine Geologen- 
Schürfungsgruppe nach Orlowka 
kam. Sie bohrten einige Bohrlöcher, 
die aussichtsreiche Resultate er­
gaben. Nach und nach enthüllte der 
Schoß der Erde sein Geheimnis. Di; 
Geologen überzeugten sich, daß 
sie eine einzigartige Fundstätte 
von PolymctaMerzcn entdeckt hat­
ten.

Horizonten
In diesen zehn Jahren wurde eine 

große Arbeit geleistet. Einige hun­
dert Bohrlöcher wurden niederge- 
bracht'. Wenn man sie alle in eine 
Linie aneinanderreihen könnte, so 
ergäben sie eine Länge von 100 Ki­
lometer. Die Front der Schürfungs­
arbeiten erweitert sich. Die Geolo­
gen hatten Glück, sie haben nexn, 
zwei Perspektivflächen entdeckt, 
für deren gründlichere Erforschung 
noch über zwanzig Bohrlöcher nla- 
dergebracht werden.
W. SACHAROW S.emipalatlnsk

Friedliches Atom— 

allen sozialistischen

Ländern
Dr. A. Rau, Delegationsleiter der Deutschen Demokratischen Republik 

auf der XI. Tagung der Ständigen Kommission des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe, die der friedlichen Nutzung der Atomenergie gewidmet 
war, gewährte dem Korrespondenten der KasTAG eine Unterredung. Wir

bringen hier die Antworten Dr. Raut

Frage: Welche Bedeutung hat die 
in der Hauptstadt Kasachstans 
stattgefundene Tagung der Kom­
mission des RGW für die DDR?

Antwort: Unser Land ist sehr, 
stark an einer vielseitigen Zusam­
menarbeit zwecks friedlicher Nut­
zung der Atomenergie mit den an­
deren sozialistischen Ländern und 
in erster Linie mit der Sowjetunion 
interessiert. Der erste deutsche Ar­
beiter- und -Bauernstaat in der Ge­
schichte entwickelt in schnellem 
Tempo seine Volkswirtschaft und 
hat in verhältnismäßig kurzer Zeit 
bedeutende Erfolge erzielt. Eines 
unserer wichtigsten Probleme ist

Schwimmbagger 
im Winter

Irkutsk. (TASS). Leistungsstarke 
elektrische Schwimmbagger, die im 
Becken des sibirischen Flusses Lena 
Gold gewinnend haben zum ersten­
mal unter Winterverhältnissen die 
Arbeit nicht eingestellt.

Die entsprechncnden Wasserbck- 
ken werden durch Sprengstoff vom 
Eis befreit.

Die Maschinen baggern ununter­
brochen die Goldselfen, so daß sich 
keine starke Eisschicht bildet.

auf die an Ihn gestelllon Fragen.

die weitere Steigerung der Energe­
tik. Dieses Problem entstand im 
Zusammenhang mit den beschränk­
ten Brennstoffressourcen unseres 
Landes.

Nur die Energetik kann dieses 
Problem auf der Grundlage des 
friedlichen Atoms lösen. Das er­
fordert aber ein enges Zusammenar­
beiten mit den Bruderländern, da 
wir selbst nicht über genügende 
Möglichkeiten zur Schaffung einer 
Atomenergetik nur aus eigenen 
Kräften verfügen.

Zu den Aufgaben der XL Tagung 
der Ständigen Kommission gehörte 
der • Meinungsaustausch bezüglich

Im Sowchos „Krasnojarsk!", Rayon 
und Gebiet Zelinograd, Ist Jakob 
Steinbrecher ein angesehener Me­
chanisator. Er hat mehrere Berufe — 
Kombineführer, Traktorist, Schlos­
ser, Dreher. Bel der diesjährige rei­
chen Ernte steuerte ar die Kom­
bine und war unter den Ersten. Jetzt

Dreifacher
UOlionär

Kustanal. (KasTAG). Mehr als 
drei Millionen Rubel — so hoch ist 
der Reingewinn des Kuschmurun- 
sker Sowchos im laufenden Janr. 
Im Durchschnitt betrug der Hektar­
ertrag 18 Zentner Getreide, zweimal 
mehr als geplant war. Die Wirt­
schaft hatte große Flächen mit d« n 
Weizensorten „Saratowskaja-29“,

Wiederbelebte Quellen
Scmipalatinsk. (KasTAG). Die 

Schlosser des Kolchos „Rasswet" 
im Rayon Sharminski I. Reisch. 
A. Weisheim, der Bulldozzerführer 
W. Bauer und der Mechaniwer 
M. Doshdikow haben fünf versiegte 
Steppenquellen wieder zum Leben 
erweckt. Das' machten sie so: Sie 
reinigten die Quellen und machten 
sie tiefer, gruben von ihnen zehn 
Meter lange Gräben, auf deren Bo­
den sie Röhren mH Filtern legten, 
verbanden diese Röhren mit den 
Behältern. Die ganze Anlage um­
zäunten sie und iijachtcn sic w.ti- 
terfest.

der Wege der weiteren Entwick­
lung der Kerntechnik, des Kern­
gerätebaus, der Vervollkommnung 
des Schutzes des Menschen vor 
schädlichen Kernstrahlungen so­
wie auch die Erweiterung der Ge­
biete für die Gewinnung und An­
wendung radioaktiver Isotopen. Wir 
hatten nutzbringende Diskussionen 
über verschiedene Fragen und ka­
men schließlich zu einer Meinung 
über dieselben. Mit besonderer Be­
friedigung möchte ich hervorheben, 
daß auf dieser Tagung die allgemei­
nen Prinzipien der Koordinierung 
der Arbeiten auf dem Gebiet der 
Kernphysik . und Kernenergetik 
zwischen den Mitgliedsstaaten des 
RGW erneut bestätigt wurden. Die­
se Prinzipien verfolgen das Ziel, 
in jedem Lande die günstigsten Be­
dingungen für die Entwicklung der 
Wissenschaft und Praxis zu schaf­
fen.

In der Deutschen Demokratischen 
Republik werden große Hoffnungen 
in* die Atomenergetik gesetzt, de­
ren Entwicklung wir in enger Zu­
sammenarbeit mit der Sowjetunion 
und anderen Ländern des soziali­
stischen Lagers planen. In dieser 
Sache haben wir schon eine nicht 
geringe Erfahrung. Im Frühjahr 
dieses Jahres wurde bei uns das er­
ste Atomkraftwerk mit einer Kapa­
zität von 70 tausend » Kilowatt, in 
Betrieb gesetzt. Sein ' Reaktor ist 
dem ähnlich, der in der ersten Fol­
ge des Nowoworonesher Atomkraft­
werks montiert wurde. Der techni­
sche Entwurf des ersten deutschen 
Atomkraftwerks * wurde f von » so­
wjetischen Fachleutenj ausgearbei-. 
iet. und an seinen’Arbeitswichnnn-i 

zeigt er bei der Oberholung der 
Maschinen In der Werkstätte muster­
hafte Arbeit.

UNSER BILD: Jakob Steinbrecher 
bei der Arbeit.

Foto: G. Haffner

„Narodnaja" und „Kustanalskaja 
— 14" besät.

Dreifache Millionäre wurden auch 
die Sowchose „Sharkolsi i“, 
„Tschandakski" und „Peschkuw- 
ski“. Die Sowchose und Kolcnose 
des Gebiets haben insgesamt über 
180 Millionen Reingewinn bekom­
men.

Jetzt brauchen sich die Schafhir­
ten der weitentlegenen Überwin­
terungsplätze wegen Tränkstellen 
für die Schafe keine Sorgen, ine;.r 
zu machen: Die Quellen sind wie 
die Wasserleitung in den Städten- 
tätig. Beim öiinen des Haans 
füllt das reine Wasser lange Rin­
nen. Der Frost ist für diese Tränk­
stellen nicht gefährlich: sie fne.en 
nicht ein. Die Wege zu diesen 
Tränken sind immer trocken.

Der Kolchos beschloß auch ande­
re versiegte Quellen wiederzuhe­
leben und in Dienst zu stellen.

gen arbeiteten Ingenieure der DDR. 
Die Zusammenarbeit wurde auch im 
Laufe der Errichtung der Haupt- 
objekte fortgesetzt, an denen 
deutsche und sowjetische Inge­
nieure, Techniker, Meister und 
Montagearbeiter Hand in Hand ar­
beiteten. Solche komplizierten 
Operationen, wie die Einrichtung 
der Hauptantagen und ihre bis auf 
die projektmäßigen Ziffern vollen­
dete Inbetriebnahme wurden auch 
unter Teilnahme von Fachleuten 
beider Länder durchgeführt.

Und nun die Ergebnisse. Das 
erste deutsche Atomkraftwerk 
wurde in sehr kurzer Frist in Be­
trieb gesetzt. Auf der Grundlage 
des ersten Atomkraftwerks wurden 
in der DDR Kaderfachleute vorbe­
reitet und solide Erfahrungen für 
die weitere Entwicklung der Atom­
energetik gesammelt. Unsere Plä­
ne sind diesbezüglich recht groß.
Schon in der nächsten Zukunft wird 
unser Land mächtige Atomkraft­
werke bauen, die imstande sein 
werden, den Elektroencrgiebedarf 
aller Volkswirtschaftszweige der 
Republik zu decken. Nach der Mei­
nung der Fachleute der DDR muß 
die Errichtung der Atomkraftwerke 
auf dem Wege der Kapazitätonver- 
größerung geführt werden, um sie 
ökonomischer zu machen. Wir er­
warten, daß die Atomkraftwerke 
hoher Kapazitäten in den spezifi­
schen Verhältnissen unserer Re­
publik in Zukunft der Ökonomik 

'der gewöhnlichen Wärmekraftwer- 
'ke überlegen sein werden.
} Frage: Wie schätzen Sie den Bei­
trag der Wissenschaftler Kasach­
stans »zur Entwicklung der Physik

Ächtung und
Ehre verdient

Im Dorf Peterleld. Gebiet Nord­
kasachstan. lebt Christoph Mick, 
ein • alter Mann, den man hier ein­
fach Vetter Christoph nennt Er ist 
im Dori sehr beliebt. Klein und 
groß, alt und jung zollen ihm Ach­
tung.

Vetter Christoph ist schon ■ 
Jahre alt. Seine großen starken 
Hände haben viel, sehr viel gelei­
stet. tun auch jetzt noch viel u -d 
wollen nicht ohne Arbeit sein. Trotz 
seines hohen Alters hilft er immer 
noch Im Kolchos, ist Aufseher der 
Wasserleitung, der Viehzucht, geht 
dorthin, wo er am nötigsten ist. .ar­
beitet stets gewissenhaft und hr in 
diesem Jahr schon über 220 Arbeits­
einheiten verdient.

Zu diesem einfachen Menschen 
kommen die Leute; um sich Rat zu 
holen. Hilfe zu erbitten. Dem -inen 
hilft er beim SchweincschlaclFc:-. 
der kranken Witwe setzt er in der 
Wohnung einen Ofen, erklärt einer 
anderen, wohin sie sich um Rente zu 
wenden hat usw. Selbst der Kol­
chosvorsitzende M. Adam fragt :.»•» 
oft um Rat.

Wie angenehm ist es. mit so 
einem einfachen, herzensguten Men­
schen zu sprechen! Ich schau; in 
seine offenen Augen. Vieles habet» 
sie in diesen siebzig Jahren gese­
hen. Wir unterhalten uns über die 
verschiedensten Lebensfragen. 
Manchmal versinkt er tief in Geden­
ken. Woran mag er wohl denken?

Vielleicht daran, wie er vor 5S 
Jahren als 12;ähriger Junge mit 
seinen Eltern aus dem Dongebiet 
nach Nordkasachstan übersie-iel- 
te und einer der Gründer des Dorfes 
Peterfeid wurde.

Christoph Mick, dessen ganzes 
Leben mit dem Ackerbau verbun­
den war. der den Acker wirklich 
liebt, konnte als Einzelwirt n’:».hi 
auf einen grünen Zweig kommen.

Als 1929 die Massenbewegung (5r 
die Kolchose begann, fand der Ein­
zelbauer Christoph Mick nicht so­
fort seinen richtigen Platz. Er ver­
ließ zweimal sein heimisches Fe- 
terield. um was Besseres zu su­
chen. 1936. vor rund 30 Jahren, faß­
te der damals 40jährige Bauer den 
festen Entschluß, mit dem Wandern 
ein für allemal Schluß zu machen. 
Er wurde Mitglied des Komintern- 
Kolchos in Peterfeid. »Mit Leib und 
Seele verband er sich mit dem K»l- 
chosleben. Seine Tochter Klara, die 
damals schon den Lehrerberuf aus­
übte, hatte zu diesem Entschluß und 
den darauf iolgenden Schr-itcn 
nicht wenig beigelragen.

Christoph Mick wurde Brigadier 
im Kolchos. 13 Pferde und 3 Külte, 
das war alles was die Brigade hat­
te. Schwer, ungemein schwer war 
es. aber die Überwindung der 
Schwierigkeiten brachte Freude und 
Glück, in den schwierigen Jahren 
des Vaterländischen Krieges war 
Vetter Christoph Kolchosvorsitzen­
der. Mit den Alten. Frauen, Kindern 
wurde Tag und Nacht geschafft, um

des Atomkerns ein?
Antwort: Ich bekenne, daß ich 

nicht erwartet habe, in Ihrer Re­
publik eine so ausgezeichnete Aus­
rüstung vorzufinden, wie sie das 
Institut für Kernphysik der Akade­
mie der Wissenschaften Kasach­
stans besitzt. Schon ein kurzer 
Besuch in seinen Laboratorien hat 
uns gezeigt, daß es über großartige 
Perspektiven verfügt. Ich weiß, daß 
viele meiner ausländischen Kolle­
gen die Ergebnisse der Tätigkeit 
dieser jungen wissenschaftlichen 
Forschungsanstalt sehr hoch ein­
schätzen. Das bezieht sich insbe­
sondere auf ein solches Gebiet, 
wie die Physik hoher Energien. 
Den Kasachstaner Gelehrten, die 
sich mit diesen Problemen beschäf­
tigen, stehen ein modernes Zyklo­
tron und eine hervorragend einge­
richtete Hochgebirgsstation zur Er­
forschung der kosmischen Strahlen 
zur Verfügung.

Es war für mich sehr angenehm, 
zu erfahren, daß die wichtigsten 
Baugruppen des Atomreaktors im 
Institut bereits montiert sind. Ich 
bin überzeugt, daß die Kasachsta­
ner Gelehrten auf diesem Aggre­
gat in nächter. Zukunft wertvolle 
Resultate bekommen, die die Ent­
wicklung der Arbeiten zur fried­
lichen Ausnutzung der Kernenergie 
in unseren Ländern beeinflussen 
werden.

Im Institut werden interessante 
Forschungen über die Aktivierungs­
analyse geführt, die Arbeit des 
Zyklotrons verdient auch ein hohes 
Lob. Ganz besonders möchte ich 
noch auf die Reparaturbasis des In­
stituts zu sprechen kommen. Sie 

die Frontsoldaten mit allem Mögli­
chen zu unterstützen, um schneller 
den Sieg über die Hltlerbandtten zu 
erringen. Vorsitzender blieb er mich 
in den schweren Nachkriegsjanren. 
1947 wurde unter seiner Leitung d-s 
ganze Dorf elektrifiziert Sie waren 
darin Bahnbrecher unter den Kol­
chosen in Nordkasachstan.

Mit 54 Jahren wurde Vetter Chri­
stoph Vorsitzender des Dorfsowni.-, 
Er war auch Verkäufer des Kon­
sumvereins. Klubleiter. Immer hure 
er mit den Leuten zu tun. immer 
kam er ihren Nöten und Ansprüchen 
entgegen, achtete die .Menschen..

Unserem Gespräch hörte ein altes 
82jähriges Mütterchen zu. Wenn 
Vetter Christoph von guten Taten 
sprach, dann sagte sie: .Ja, gut 
sind die Menschen, gut..."

Mit großer Wärme erzählte die 
zweite Frau Vetter Christophs, Emi­
lie. von diesem Mütterchen. „Teuer 
ist uns Mutter Elisabeth, die Stief­
mutter der 1942 verstorbenen ersten 
Frau von Christoph. Sie übernahm 
seinerzeit 7 Kinder und zog sie 
groß, war ihnen eine wahrhafte 
Mutter, umgab sie mit rührender 
Fürsorge. Wir haben sie alle sehr 
gern.“

.Ja, Mutter Elisabeth ist uns nan 
und teuer und wird es auch zeitle­
bens bleiben", stimmte Vetter Cnil- 
stoph bei.

Als wir uns noch unterhielten — 
es war schon spät abends — 
trat ein junger Mensch ins Zimmer. 
Vetter Christoph stellte ihn vor: 
„Mein 19jähriger Sohn Christ-«?’». 
Er ist Student am landwirtschaftli­
chen Technikum, macht jetzt als 
Kombineführer sein Praktikum im 
Kolchos. Es stellte sich heraus, daß 
der Junge schon 4 Tage kaum ge­
schlafen hatte, weil alle Kräfte an­
gestrengt wurden, um die re’-cne 
Ernte schneller und ohne Verluste 
einzubringen. 360 Hektar hatte er 
gemäht und auch die Schwadan ge­
droschen. Bis 400 Zentner Getreide 
am Tag wurden von seiner Kombine 
auf die Tenne gebracht. Die Groß­
mutter meinte stolz: „Unser Stu­
dent ist nicht nur im Lernen, son­
dern auch in der Arbeit Otlitschn'k"

„Wenn man so über sein Lel-ei 
nachdenkt", sagte Vetter Christoph 
nachdenklich, so möchte man leben 
und leben, noch viel Freude und 
Glück erfahren. Ich träume immer 
noch davon, wieder mal eine Reise 
nach Moskau zu unternehmen. ‘939 
war ich Teilnehmer der Landwirt­
schaftlichen Unionsaussteilung in 
Moskau und dort hat es m.r sehr 
gefallen.“

Bei diesen Worten leuchteten die 
Augen des alten Ackerbauern 
jugendlich lebhaft auf. Ja, Chri­
stoph Mick hat die Ehre und_ die 
Achtung, die er der bejahrten St’e!- 
mutter seiner ersten Frau entgegen- 
bringt auch selbst redlich verdient

A. KORB,MACHER 
Nordkasachstan

ist hier ausgezeichnet. Ich möchte, 
ohne zu übertreiben, behaupten, 
daß kein einziges Institut in der ' 
DDR solche guten Reparatunnög- 
lichkeiten besitzt, wie sie die 
Physiker von Alma-Ata haben. Ich 
bin froh für meine Kasachstaner 
Kollegen, die nicht nur theoreti­
sche Untersuchungen betreiben 
können, sondern auch über große 
experimentelle Möglichkeiten zur 
Einführung der gewonnenen Re­
sultate in die Praxis verfügen.

Frage: Wie sind Ihre Eindrücke 
von der Arbeit der Tagung?

Antwort: Ich kann nicht umhin 
die ausgezeichnete Vorbereitung der 
Tagung hervorzuheben, was für de­
ren erfolgreiche Arbeit von nicht 
geringer Bedeutung war. Meine 
Kollegen und ich waren von der 
warmen, herzlichen Aufnahme tief 
gerührt, die uns die Einwohner 
Kasachstans, wo immer wir waren, 
bereiteten. Im Namen der Delega­
tion der Deutschen Demokratischen 
Republik möchte ich den Kasach- 
stanern dafür einen tiefempfunde­
nen Dank und unsere Erkenntlich­
keit aussprechen.

Uns allen hat Alma-Ata sehr ge­
fallen. Diese große Stadt, die ma­
lerisch im Vorgebirge des Transili- 
Alatau liegt, machte uns buchstäb­
lich vom ersten Anblick in sie 
verliebt. Eine besondere Anmut 
verleihen ihr die geraden Prospek­
te, exakten Linien der Wohnviertel, 
die seltene Fülle von Grünanlagen. 
Es freut mich, daß es mir vergönnt 
war, das schöne Alma-Ata zu be­
suchen und seine lebensfrohen und 
gastfreundlichen Einwohner ken­
nenzulernen.

Ein Komsomol- 
zenherz

Im entferntesten Winkel des Ray­
ons Zelinograd ließt der Sowchos 
„Tschelkarski". Ringsum unermeß­
liche Felder. Von allen Seiten stür­
men die Steppenwinde auf die Sow- 
chossiedlunß ein. Besonders toll 
wüten sie im Winter. Der Schnee­
sturm treibt ganze Schneewolken 
durch die Straßen des Dorfes, häuit 
Schneewehen auf.

Diejenigen, die hier wenigstens 
5 Jahre wohnen, betrachten sich 
schon als Alteingesessene. Sie ha­
ben sich schon an den örtlichen 
Winter gewöhnt.

Aber einem Neusiedler scheint es 
hier kalt zu sein. Er vergräbt sein 
Gesicht in den Kragen und die Hän­
de tiefer in die Taschen.

Doch den Jungen aus der „Ar­

beitsbruderschaft" macht das Wel­
ter nichts aus. Die Wattejacken auf­
geknöpft, die Mützen keck aufs 
Ohr gesetzt. Die Gesichter von den 
rauhen Winden verwittert und wie 
aus Bronze gegossen.

Zu den „Arbeiterbrüdern" kann 
man nuch den Komsomolzen Arlur 
Gaier rechnen. Seine Figur spricht 
von Kraft und Energie. Jeder belie­
bige Mensch im Dorf, über Artur 
befragt, antwortet:

„Gaier? Das Ist ein Prachtkerl “ 
und zur besseren Anschaulichkeit 
streckt er den Daumen nach oben. 
Zu jeder beliebigen Jahres- oder Ta­
geszeit ist Artur beschäftigt. Som­
mers kann man ihn nur auf dem 
Feld finden. Das Gesicht verstaubt 
und schweiflbedeckt steht der Junge 
am Steuer seines Steppenschiffes,

das über das reife Ährenfeld schai^ 
kelt.

Als Artur sich zum ersfen ? Mal' 
an das Steuer der Kombine setz­
te, stellte er sich das Ziel—den Be­
sten nicht nachzustehen. In Artur 
glüht der Funke eines echten Land­
wirts. Er liebt den Boden. Während 
der heißen Ernte nahm er sich kaum 
Zeit zum Schlafen, mal auf ein— 
zwei Stündchen cingcnlckt, etw-is 
ausgeruht und dann eine Handvoll 
kalten Wassers ins Gesicht gespritzt 
und wieder frisch an das Steuer.

„Ist das ein Kerl! Arbeitet wie der 
Teufel. Wo nimmt er nur soviel 
Kräfte her", wunderten sich seine 
Freunde, die Mechanisatoren. „Alle 
hat er hinter sich gelassen."

In diesem Jahr arbeitete Artur 
wie noch nie. Eine gute Ernte war 
hcrangcreift und der Komsomolze 
trug sein Schcrflein zur Kasacti- 
staner Milliarde bei.

Die Ernte war eingebracht. Die 
Getreidebauer würdigten den Kom­
somolzen Artur Gaier. Nocli nie­
mals war Artur so aufgeregt wie 
in dieser feierlichen Stunde, als 
der Sowchosdirektor Thomas Wtd-

^mann'ihm - die Ehrenurkunde aMe« 
- Obersten Sowjets ■ deraKasachischentf 
'SSR einhändigte. ' 'T i
- Jetzt wäre es Zeif-ztrm'Ausruherr.S ( 
• Doch nein. Der Komsomolze hatâra-4 
, rner viel zu tun. 4 <
• Artur kam zum »f’ChefIngenieur/
Valentin Jelmanow. Jener schmun*? 
zelte ihm gutmütig entgegen. ' 

„Was du nur für ein Bursche/ 
bist. Mußt immer in- Bewegung,' 
sein." j

„Weil meine Seele» immer-IrHBe-f 
wegung ist“, lachte Artur.

„Na dann übernimm.', <lio-4Zwei-f 
undsechslßste." . , ! .

Nun sitzt Artur am* Steuer «des? 
mächtigen SIL-355. Da versuche1 
mal, Ihn winters aufzutreiben..Tag» 
und Nacht ist er nuf Reisen. e

Da gibt es keinen Stillstand.» 
Kaum nngekommen, wird der W«-_. 
gen beladen und wieder gehts los. 
Immer ist er bereit und se!n' 
SIL-355 gehorcht ihm nicht schlech­
ter als die Kombine.

Artur ist mit ganzem Herzen bei 
der Arbeit. Sein Komsomolzen!»«»; 
kann in der allgemeinen Sache nicht 
beiseite stehen.

W. DANIEL

Herbart Engel erbettel als Vieh- 
wart Im Mastsowchos „Aklmowskr, 
Rayon Atbassar. Er betreute In die­
sem Jahr 320 Stück Jungvieh, die 
er mH einem Gewicht von |e 330 
Kilogramm abllaferte. Ola Durch- 
schnlttsgewlchtsxunahme betrug 730 
—1 000 Gramm pro Tag, beim Plan 
von SSO Gramm. Die Gestehungs­
kosten der Gewichtszunahme ver­
ringerten sich um 16 Rubel je Zent­
ner Fleisch.

Gegenwärtig wurde Herbert En­
gel eine neue Herde Jungvieh zur 
Betreuung xugetelH.

UNSER BILD: Herbert Engel

Foto: A. Wotschel
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INTERNATIONALE NOTIZEN

Auswirkungen 
der Aggression

Die Kehrseite der USA-Aggressf- -«str-IS Mllliarden-Dollar.'•vorwiegend' 
on In Vietnam kommt Im täglichen 2 wegen der Vergrößerung der Aus- 
Leben der einfachen Bürger der gaben für den Krieg in Vietnam. 
USA immer häufiger zum Vor-» Die amerikanische Offentllcnkeit 
schein. Diese Schlußfolgerung kann * 1, bereitet man schon darauf vor, daß 
man aus Tatsachen ziehen, die in J - "'-'°- °*- 
den letzten Tagen bekannt gewor­
den sind.

Nach Angaben des Büros für 
Arbeits-Statistik steigt der Preisin­
dex bei Masscnkonsumwnrcn 
schon seit 9 Monaten ununterbro­
chen an und erreichte Im Oktober 
den höchsten Stand In den letzten 
10 Jahren. Es sind keine Anzeichen 
dafür zu beobachten, daß sich das 
Tempo der Inflation verlangsame. 
In Washingtoner Kreißen spricht 
man beharrlich von Plänen einer 
Erhöhung der Einkommensteuer, 
um Mittel für die weitere Finanzie­
rung der Aggression ausfindig zu 
machen.

Vor den kürzlich abgehaltcncn. 
Kongreßwahlen verhinderten Re­
gierungsstellen offensichtlich die 
Veröffentlichung von Statistiken 
und Prognosen, die für Washington 
ungünstig waren. . Nun erscheinen 
sie immer häufiger und entwerfen 
ein Bild, das dem einfachen Ameri­
kaner neue Belastungen und Ent­
behrungen verheißt. Nach den er­
sten 4 Monaten des am 1. Juli be­
gonnenen neuen Finanzjahres hatte 
die Regierung ein Defizit von nahe-

Der Nahe Osten hat nie zu ruhi­
gen Rayons des Erdballs gehört. 
Seine geographische Lage an der ■ 
Grenze zweier Kontinente und die 
unerschöpflichen Erdölreichtümer 
hatten sein Territorium in das Ob- É 
jekt eines ununterbrochenen Kam­
pfes zwischen den Großmächten ver­
wandelt. Die amerikanischen und 
englischen Erdölmonopole, die sich 
im Arabischen Osten nach dem.
1. Weltkrieg verankert haben, sind 
bestrebt, ihre Positionen auch wei­
terhin zu behaupten. Ihre Umtriebe 
verursachen in großem Maße jene 
Spannung, die bereits im Laufe vie­
ler Jahre in Westasien zu beobach­
ten ist.

Der Staat Israel, der in seinen 
heutigen Grenzen nach dem 2. Welt­
krieg auf Kosten der Interessen der 
bodenständigen arabischen Bevölke­
rung Palästinas entstanden und mit 
den imperialistischen Kreisen der 
USA und Englands verbunden ist, 
stellt auch eine der Ursachen dieser 
Spannung dar.

Eine Million arabischer Flücht­
linge. ehemals angestammter Ein­
wohner Palästinas, die heute in ara­
bischen Nachbarländern zerstreut 
sind, die jedoch ihren Traum, zu 
ihrer Heimaterde zurückzukehren, 
nicht aulgegeben haben, sind als 
Sprengmaterial schon stark genug. 
All das sowie der Kampf, der in 
der arabischen Welt selbst vor sich 
geht, spricht von der Schärfe dar 
Situation, die sich in letzter Zeit i:i 
diesem Nahostteil ergeben hat.

Der Einbruch der israelischen 
Truppen am 13. November in das 
Territorium'Jordaniens, ’ der laut 
Erklärung der Staatsführer von Is­
rael angeblich als „Vergeltung" 
für die Tätigkeit der arabiSch-pa- 
lästinischen Organisationen unter­
nommen wurde, und der-nachfolgen­
de Grenzzwischenfall an der syrisch­
israelitischen Demarkationszonc 
trugen zu der Spannung in diesem 
unruhigen Rayon neue Elemente 
bei. Die Erweiterung der Zusam­
menarbeit zwischen Syrien und der 
Vereinigten Arabischen Republik, 
die Festigung des bestehenden Re­
gimes in der Syrischen Republik, 
das die Verwirklichung sozialer Re­
formen und die Gewährleistung der 
Zusammenarbeit von demokrati­
schen Kräften erstrebt, das An­
wachsen des ökonomischen und mi­
litärischen Potenzials der VAR. die 
Erfolge der arabischen nationalen 
Befreiungsbewegung auf der Ara­
bischen Halbinsel — dies alles be­
unruhigt die Imperialisten und ihre 
Agentur, die durch örtliche reaktio­
nären Kreise vertreten ist.

. bereitet man senon aaraui vor, oa; 
das Weiße Haus Anfang nächsten 
Jahres den Kongreß ersuchen wer­
de. die höchste Grenze der Staats­
schuld (sie Hegt zurzeit bei 330 Mil­
liarden Dollar) heraufzusetzen.

Die Prognose geht in Erfüllung, 
die der Vorsitzende der außenpoliti­
schen Senatskommission Fulbright 
vorigen Monat angestellt hat. Der 
Senator prophezelhle, daß die USA 
außerstande sind, die schon lange 
spruchreif gewordenen inneren Re­
formen durchzuführen und zugleich 
riesige Beträge für den Vietnam- 
Krieg auszugeben. Fulbright sagte: 
„Es gibt eine unbegründete Ver­
mutung, daß wir Milliarden Dollar 
werden aufbringen können, die er­
forderlich sind, um unsere Schulen. 
Städte zu verschönern und den 
Verkehr auszubauen, die Luft- und 
Wasserverunreinigung zu bekämp­
fen. die schreckliche Ungerechtig­
keit zu beseitigen, die in Chikago, 
Cleveland und anderen Städten die 
Rassenwillkür verursacht hat, u 'd 
zugleich dutzende Milliarden für 
den Krieg in Asien auszugeben."

Die Regierung bestätigt nun d'e 
Richtigkeit dieser Prognosen, indem 
sie anordnet, am.23. .November.-die 

Imperialisten 
verschärfen die 
Lage in Nahosten

Eine verstärkte Waffeneinfuhr 
aus England und den USA nach 
Israel. Saudi-Arabien und in eine 
Reihe von arabischen Fürstenlüi 
mern. die Umtriebe verschiedene! 
Militärmissionen, Pläne zur Kon­
solidierung reaktionärer Kräfte to­
ter den religiösen Losungen des 
Islams, die illegale Tätigkeit ino- 
hammendanischer terroristischer 
Organisationen etwa wie der „Brü 
der Mohamcdaner“ und ihresglei­
chen brachten die ohnehin überhitz­
te Atmosphäre des Nahen Ostens 
zum Glühen.

Die Ereignisse des 13. Novem­
bers an der jordanisch-israelitischen. 
Grenze zogen nach der Meinung der 
französischen Zeitung „Le Monde“ 
ernste Folgen nach sich und fan­
den lebhafteren Widerhall, als m«r 
erwarten konnte. In den westlichen 
Bezirken Jordaniens setzten Mas­
sendemonstrationen der Bevölke­
rung in Stadt und Land ein mit der 
Forderung nach Grenzverstärkmig, 
der Auslieferung von Wallen an 
die Einwohner zu ihrem Selbst­
schutz im Falle neuer aggressive! 
Aktionen seitens Israels sowie des 
Anschlusses Jordaniens dem Ver­
teidigungsbündnis. das vor kurzem 
zwischen Syrien und der VAR ge­
schlossen wurde.

In einer Reihe von Fällen traten 
die Demonstranten laut Mitteilun­
gen der libanesischen und ägypti­
schen Presse mit offenen regie­
rungsfeindlichen Losungen auf. for­
derten die Lostrennung der Wesl- 
gebiete vom Königtum Jordanien, 
um darauf eine „Unabhängige Ara­
bische Republik Palästina" zu bil­
den.

Eine besonders gespannte Lage 
entstand in der Stadt Nablus, wo 
zwischen den Demonstranten und 
den Sicherheitskräften Zusammen­
stöße vorkamen, die zahlreiche Op­
fer forderten.

Die durch die begonnenen Un­
ruhen sowie durch die Lage an der 
israelitisch-jordanischen Grenze be­
unruhigte Regierung Jordaniens traf 
eine Reihe dringender Maßnahmen.

/Ausgaben für*'den Straßenbau im 
(kommenden Finanzjahr -um-700 
^Millionen Dollar zu Vermindern, 
• Dies wurde getan, um die ununter­
brochen wachsenden Ausgabpp für 
den Vietnam-Krieg wenigstens'teil­
weise zu decken. Neue Einschrän­
kungen von Bewilligungen für zivi­
le Budgetposten werden voralisge- 
sagt, da die militärischen Ausgaben 
nun den Jahrcsstand von 63 Milli­
arden Dollar erreicht haben ■ und 
weiter anwachsen.

Das berüchtigte Programm der 
Schaffung einer „großen Gesell­
schaft" kracht in diesen Tagen i't 
allen Fugen. Für einige Maßnahme'» 
nach diesem Programm werden.die 
ursprünglich bewilligten bescheide­
nen Summen weiter herabgesetzt, 
die anderen werden nicht einmal 
erwähnt. Die „New York Times", 
schrieb dieser Tage: „in der Par­
tei des Präsidenten werden Stim­
men laut, die ihn auffordern, slciv 
auf die außenpolitischen Belange zu 
konzentrieren und einen weniger 
abenteuerlichen Kurs innerhalb des) 
Landes zu steuern.“

So urteilen natürlich nicht alle. 
Viele nüchtern denkende Amerika-, 
ner — es gibt Ihrer immer mehr —- 
schlagen einen anderen Weg vorJ 
das äußerst gefährliche Abenteurer­
tum in der Außenpolitik aufzugeben 
und in erster Linie die imperlalisti-1 
sehe Aggression gegen das viet­
namesische Volk einzustellen. Ohne' 
dies sind selbst die bescheidensten 
Pläne eines „Kampfes gegen die 
Not" in den USA und die übrigen 
vielgepriesenen Versprechungen von 
Präsident Johnson, die immer illu­
sorischer, werden, undenkbar.

I. ORLOW, 
TASS—Beobachter

Es wurde die Mobilisierung der 
männlichen Bevölkerung von 18 
bis 40 Jahren kundgegeben, Trup­
pen werden umdisloziert und ande­
re Maßnahmen verwirklicht.

In Amman wurde die Mitteilung 
veröffentlicht, die Regierung vjs 
.Saudi-Arabien habe Jordanien eine 
bis 20 tausend Mann starke Armee 
zur Verfügung gestellt. Sic ist im 
nördlichen Teil der arabischen 
Halbinsel stationiert und soll mit 
der jordanischen Armee im Falle 
einer neuen Aggression von Seiten 
Israels gemeinsam vorgehen. Die 
Kairoer Zeitungen jedoch sehen in 
diesem Vorschlag des Königs Fejs- 
sal eher ein Bestreben, das .königli­
che Regime in Jordanien zu festi­
gen, das von wachsender Unzufrie­
denheit im Lande bedroht wird. D:e 
Beiruter Zeitungen vermerken 
ebenfalls die Kompliziertheit der 
inneren Läge in Jordanien, und die 
„Beirut al-Massa", zum Beispiel, 
schätzt die in diesem Lande ent­
standene Lage als „explosionsge­
fährlich" ein.

Etwas befremdlich mutet die Tat; 
Sache an. daß die letzte Aggression 
Israels gegen Jordanien geri:htet 
war. dessen Regierung durch ihre 
alten und engen Beziehungen mit 
dem Westen und mit den reaktio­
nären Regimes in der arabischen 
Welt bekannt ist. Jedoch sind die 
Ereignisse des 13. November in 
jenem komplizierten politischen 
Kampf, in den Machenschaften und 
Provokationen, die heute in Nahost 
vor sich gehen, gewiß nicht zu­
fällig. Sie ergeben sich aus der gan­
zen gespannten Situation, die in 
diesem Rayon herrscht und w:rd 
absichtlich verschärft durch be­
stimmte Kreise sowie durch die Pi- 
litik des Imperialismus und d-r 
Reaktion, die die Länder des Nahen 
Ostens In eine Art Pulverfässer 
verwandelt haben.

A. RATSCHKOW, 
A. STUPAK

(TASS):

tage unsErEK heimaf

Die glücklichste 
Mutter

Frau Karnelia Boon-Vcrnberg 
aus der holländischen Stadl 
Decoksdorp versichert, die glück­
lichste Mutter auf Erden zu sein. 
Sie sagte dies dein Korresponden­
ten der „Komsomolskaja Prawda". 
als sie nach Tbilissi gekommen 
war. um ihre 244 „Söhne“ zu l e- 
suchcn. Es sind dies sowjetische 
Soldaten, die im zweiten Weltkrieg 
von dieser tapferen Frau gerettet, 
wurden.

Selbst Mutter von drei Kindern, 
ist Frau Boon-Vernberg der An­
sicht, daß die Rettung so vieler 
Menschen auf der kleinen Insel 
Tessel ohne die Unterstützung 
durch die gesamte Bevölkerung un­
möglich gewesen wäre..

In faschistischen Konzentrations­
lagern zusammengetrieben, wurden 
grusinische Soldaten zu einem Ba­
taillon formiert,-mit’dem die Hit­
lerfaschisten gegen die Sowjettrup­
pen vorzugehen hofften. Die Grusi­
ner erhoben aber einen Aufstand; 
sie wurden im ungleichen Kampf 
geschlagen. 244 sowjetische Solda­
ten wurden von der örtlichen Be­
völkerung unter eigener Lebensge­
fahr versteckt.

Die 62jährige holländische 
Patriotin wurde in jeder der 
Wohnungen der 244 damaligen Sol­
daten „Sei gegrüßt, Muttil“ bewill­
kommnet

(TASS)

Meine Freundin Sibylle
Eine Gruppe von Filmschaffenden 

des DEFA-Studios ist unter der 
Leitung des in der DDR bekannten 
Regisseurs. Wolfgang Lüderer in 
Grusicn mit den Aufnahmen zu dem 
Breitwand-Spielfilm „Meine Freun­
din Sibylle" beschäftigt.

Das Sujet dieses fröhlichen Lust­
spiels sind die Abenteuer der zu­
fällig bei einer Schiffahrt zurückge­
bliebenen deutschen Touristen Si­
bylle und Ronny, was den Schöp­
fern des Films die Möglichkeit gibt, 
das herrliche Panorama der 
Schwarzmeerküste des Kaukasus 
und die Sitten und Gebräuche der

Nordsibirische Eisenbahn
In den unermesslichen Räumen 

Sibiriens ist mit dem Bau eines 
neuen Schienenweges begonnen 
worden, der als „Bauvorhaben des 
Jahrhunderts“ gilt. Die neue 
Strecke wird sich 400 bis 700 Ki­
lometer nördlich der jetzigen Tran'- 
sibirischen Bahn von Tjumen bis 
zur Mündung der Angara, zum Bai­
kal und weiter zum Stillen Ozean 
hinzichen. Die Fahrt vom Ural nach 
dem Fernen Osten wird sich nun 
um I 000 Kilometer verkürzen.

Die neue Eisenbahn soll dazu 
beitragen, die reichen Erdöllager­
stätten im Gebiet Tjumen, die Vor­
kommen von Eisenerz. Kupier und 
anderen Naturschätzen zu er­
schließen und eine neue Hüttenbasis

GESCHENK ÖSTERREICHISCHER 
KOMMUNISTEN

Kiew. (TASS). Eine Bronzebüste 
Lenins, die von Faschisten im öster­
reichischen Ort Wörgl beinahe uin- 
geschmolzen und von .österreichi­
schen Patrioten unter Lebensgefahr 
aufbewahrt worden war, wurde der 
Belegschaft des Eisenbahnbetricbs-- 
werks der ukrainischen Stadt Shme- 
rinka zum Geschenk gemacht, wo sie 
vor nahezu 40 Jahren hergestelit 
worden war.

Die Skulptur, die seinerzeit von 
Arbeitern des Betriebswerks den 

einheimischen Bevölkerung zu zei­
gen.

Der Film wird in den Küsten- 
Städten, den Kurorten Batumi, Su- 
chumi und Sotschi sowie in Dörfern 
des subtropischen Adshariens ge­
dreht. Die Aufnahmen begannen ar, 
Bord des Dieselschiffs „Iwan Fran­
ko". das Küstenfahrten durch die 
Schwarzmeerhäfen unternimmt.

Bei den Dreharbeiten der deu­
tschen Filmschaffenden helfen de­
ren Kollegen aus dem Mosfilni-Stu- 
dio mit.

{APN)-

Karte der

Magnetfeldstärke
Leningrad. (TASS). Leningrader 

Wissenschaftler haben eine Karte 
der magnettischen Feldstärke der 
Erde Im Maßstab 1:10 000 000 zu- 
snmmengcstellt. In Fachkreisen gilt 
die neue Karte als ein zuverlässiger 
Behelf für theoretische Forschun­
gen auf dem Gebiete des Erdmag­
netismus und des Studiums des in­
neren Aufbaus unseres Planeten,

Der Kohlentagebau „Tom-Uilnskl 
7—8" ist einer der größten und 
bestmechanisierten im Kusnezkkoh- 
lenbecken. Zum Schluß des laufen­
den Planjahrfünfts werden hier bis 
16 tausend Tonnen Kohlen am Tag 
im Tagebauverfahren gewonnen 
worden.

Auf dem vierten Abschnitt des 
Tagebaus werden gegenwärtig Ab­
raumarbeiten geführt. Bald wird man 
auch auf diesem Abschnitt Kohle 
gewinnen.

UNSER BILD: Die Mannschaft des 
Baggers,.EKG-8-l." vom vierten Ab­
schnitt beim Verladen von Gestein 
auf die Lastwagen.

Foto: A. Kusjarin

(TASS)

im Süden Jakutiens einzurichten.
Die Bauleute haben eine große 

Arbeit zu leisten. Zum Vergleich 
kann man sagen, daß die Anlage 
der Nordsibirischen Eisenbahn so­
viel Arbeit erfordert, wie die Errich­
tung mehrerer Wasserkraftwerke 
von der Art des Bratsker, des grös­
sten in der Welt.

Die Eisenbahn wird über Taiga. 
Sümpfe, dutzende große und kleine 
Flüsse, und mehrere Gebirgsketten 
führen. Die Anlage der Nordsibiri­
schen Eisenbahn dürfte 15 bis '0 
Jahre in Anspruch nehmen. Im lau­
fenden Planjahrfünft (1966—1970) 
soll der erste Abschnitt, von Tjumen 
bis Surgut (692 Kilometer), fertig- 
gestellt werden. (TASS)

Delegierten des 10. Parteitags der 
Kommunistischen Partei der Ukrai­
ne (1927) geschenkt wurde, kehrte 
nun zu den sowjetischen Eisenbah­
nern zusammen mit 2 Roten Ban­
nern zurück, die ebenfalls von öster­
reichischen Genossen aufbewahrt 
wurden. Nach den Anschriften an 
den Bannern: „Lcnin-Betriebsweri'" 
und „Iwanowski Sägewerk" forscht 
zur Zelt die Belegschaft des Be­
triebswerks nach urspünglichcn 
Eigentümern.

Hickcrynuß wächst In Tadshiklstan
Die Heimat dieses bewunderns­

werten Baumes ist das weitentfernte 
Nordamerika, wo diese entlang der 
Flüsse wachsende Pflanze eine Hö­
he von 60 Metern und eine Breite im 
Durchmesser von 2.5 Metern er­
reicht. Dfis Holz dieses Baumes ist 
überaus wertvoll. Besonders be­
rühmt ist jedoch der Hickorynuß­
baum durch seine große (bis zu 
8 Zentimeter lange) Früchte mit 
süßlichem, schmackhaftem, fettem 
Kern. 400 Gramm Hickorynüsse ma­
chen nährwertmäßig die Tagesnorm 
der Nahrung eines Menschen aus.

Numehr können die Biologen Tad- 
shikistans sie mit Hickorynüssen aus

Sowjetliteratur 
in$deutscher 
Sprache

Seit 1948 erscheint in Moskau die 
Monatschrift ..Sowjetliteratur“ in 
deutscher Sprache. Sie macht ihre 
Leser mit den neuesten Werken so­
wjetischer Prosaschriftsteller u.id 
Lyriker bekannt, bringt Reisetage- 
buchaufzeichnungen, literaturtheo,-,- 
tische Abhandlungen. Essays über 
Maler und Komponisten. Rezensio­
nen über neue Bühnenaulführungen 
und Eilme. sowie Buchbesprechun­
gen und Kulturchronik.

Die „Sowjetliteratur“ bringt auf 
ihren Seiten die Werke besann:er 
Schriftsteller — Scholochows, Fe­
dins. Leonows. Simonows. Twar- 
dowskis-, sowie angehender Prc- 
saiker und Lyriker, deren Erstlings­
bücher guten Anklang gefunden 
haben.

Im Januarheft 1967 finden unse­
re Leser eine neue Erzählung von 
Tschingis Aitmatow „Abschied ven 
Guisary“, einen Gedichtzyklus von 
Jewgenij Jewtuschenko. den Auf­
satz über die Maler der Baltischen 
Republiken, Tagebuchaulzeichnun­
gen Dmitri Furmanows über seine 
Arbeit an „Tschapajew“ und and<- 
re interessante Beiträge.

Kulibins 
Goldmedaille

Der berühmte Erfinder aus dem 
18. Jahrhundert. Mechaniker Iwan 
Kulibin war ein vielseitig begabter 
Mensch. Die von ihm angefertigte 
Uhr stellt nicht nur vom techni­
schen, sondern auch vom künstleri­
schen Standpunkt aus ein Meister­
werk dar. Sie ist so groß wie ein 
Ganseei und enthält in sich ein 
ganzes automatisiertes Theater. Zu 
einer bestimmten Zeit führen kleine 
mechanische Zwerge lustige Sze­
nen auf. belgeitet von musikali­
schem Glockenspiel.

Die berühmte von Kulibin konst­
ruierte Laterne vergrößerte mit 
Hilfe eines Spiegelsystems di’ 
Lichtstärke gewönlicher Kerzen auf 
das âOOfachc.

Kulibin entwarf und fertigte Ge­
räte für Seeschiffe an. Auf diesen 
Schiffen erreichten russische See­
fahrer die Küste von Alaska und 
Grönland.

Iwan Kulibin kennen auch Tech- 
nikhistoriker. Numismatiker und 
Kunstwissenschaftler. Bildnisse aus 
jener Zeit zeigen Iwan Kulibin 
immer mit einer großen Goldme­
daille auf breitem Seidenband und 
daneben die von ihm gemachten 
Fernrohre und Uhren. Lange Jahre 
hindurch waren die Geschichtswis­
senschaftler der Meinung, daß die 
auf den Porträts abgebildete Gold­
medaille spurlos verschwunden wä­
re. Niemand konnte genau sagen, 
was sie bedeutete, ob eine hohe 
Auszeichnung oder ein eigenartiges 
Einlaßschein in den Zarenpalast

Vor kurzem besuchte die Lenin­
grader Ermitage, wo der russische 
Mechaniker vor fast 200 Jahren als 
Aufseher der ..Kunstkammer" dien­
te. eine siebzigjährige Frau aus 
der Stadt Barnaul. Das war Anna 
Kobylina. die Witwe des Urenkels 
Iwan Kulibins. Sie brachte die nach 
den Bildnissen so bekannte Gold­
medaille mit. An der Kante der Me­
daille war in alter Schrift eingra­
viert: „Dem Mechaniker Iwan 
Kulibin." Die Bildseite enthielt das 
Profil der Zarin Katharina II. Auf 
der Kehrseite war das Basrelief 
Iwan Kulibins mit einem Lorbeer­
kranz und der Aufschrift „Dem 
Würdigen" zu sehen.

(APN).

den Gärten ihrer Republik bewirten. 
Die Amerikaner haben ausgezeichnet 
die Uberseereise überstanden und 
sich sehr gut auf den Parzellen der 
Versuchsstation Wachsch akklimati­
siert Die jüngsten Forschungen der 
wissenschaftlichen Assistentin _des 
Botanischen Gartens bei der Tad­
shikischen Akademie der Wissen­
schaften M. Akramowa, die die che- 
mische Zusammensetzung der Nüsse 
der Neuankömmlinge untersuchte, 
ergaben, daß die tadshikischen 
Hickorynüsse sogar einen höheren 
Nährwert als seine Brüder in Ante- 
dk..«lw,ISL - (ApN)

/Das deutsche 
Buch

Auf Anfrage zahlreicher Leser 
unserer Zeitung, wo und welche 
deutsche Bücher man sich bestellen 
kann—brachten wir eine Liste von 
Buchhandlungen, durch die man 
deutsche Bücher beziehen kann.

Dieser Tage setzten wir uns mit 
dem Leiter der Abteilung fremd­
sprachige Literatur der Buchhand­
lung „Woscjiod-". Zelinograd. in 
Verbindung, um unseren Lesern 
eine Liste von Büchern zur Auswahl 
vorzuschlagen. Jeder, der die Buch­
handlung besucht, kann sich ein 
passendes Buch auswählen. Aus­
wärtige können das erwünschte 
Buch per Post bestellen. Hier einige 
Sachen, die wir der Aufmerksam­
keit unserer Leser empfehlen.

Schöngeistige Literatur:

1. Arnold Zweig „Der Streit um 
den Sergeanten Grischa“,

2. Konstantin Fedin „Begegnung 
mit der Vergangenheit“.

3. Wlad. Majakowski „Gut und 
Schön“.

4. Hans Marchwitza „Die Heim­
kehr der Kumiaks".

5. Dietrich Ebener „Landsknech­
te wider Willen".

6. Theodor Storm „Der Schim- 
melreitcr"

7. Horst Beseler „Im Garten der 
Königin".

8. Fritz Selbmann „Die Söhne der 
Wölfe".

9. „Hand in Hand“ 'tBanfll)'.
Populär-wissenschaftliche Werke;

1. W. I. Lenin „Uber die Relf- >. 
gion". C

2. Programm der Soz, Einhelfs- f 
partei Deutschlands. f •

Pädagogischen Inhal'/s |sts..X*S.' 
Makarcnko „Flaggen auf den Tür­
men“ " .

Kulturgeschichtliches:
Herbert Scurla „AlexandeqJvon 

Humboldt“, .
Musik und Unterhaltendesa.
T. Richard Petzoldt „Wegweiser; 

zur Musik“,
2. Peter Brock „SpielWocfaSUa- J 

vier. Jeannette“. ,
Die Enzyklopädien».» „Technik“, 

„Weltgeschichte"». „Natur", tmd 
„Körperkultur".

Für die Kinder:
J. Willy Moese „Bunte Kiste“.
2. Gerhard Grentz „Sumpf, und 

y/asservögel“.
3. Die Schildbürger"
4. Wilhelm Busch „Dieses war der 

erste Streich".
Was wir heule bringen, sind bei 

weitem keine vollständigen Anga­
ben von Büchern, die man in ocr 
Buchhandlung „Woschod“ kaufen 
kann. Jeder deutsche Leser sollte 
es nicht unterlassen, diese Buch­
handlung mal aufzuauchen. Ihre 
Anschrift Ist: Zellnogfad, Mira, 39.

TADSHIKISCHE SSR. Vor kaum 5 
Jahren war an dieser Stelle ein 
kleiner Klschlak, der nur an die 
500 Einwohner zählte. Jetzt breilot 
steh hier die moderne Stadt der 
Energiebauarbeiter — Nurek — aus. 
Hier wuchsen wohlelngertehtelo 
viergeschossige Wohnhäuser empor, 
gibt es Kinos, Läden. Schulen, ein 
Stadion, Krankenhaus und eine Po­
liklinik. Die Stadt durchqueren as­
phaltierte Straßen.

UNSER BILD: Der südwestliche 
Teil der Stadt Nurek.

Foto: S. Simonow.

O

------------------------------------------------
' ’ Tl'IN' 'AutounfaTT... Nach -Her
‘ t*| Untersuchung des Schwer-

verwundeten, dessen Ge­
reicht eine unförmige Mas­

se war kamen die Ärzte in Kurgal- 
• dshlno zu dem Schluß, daß sia 

ihn nicht retten können.
Es war spät in der Nächt, al» 

Im Zimmer des diensthabenden 
t Arztes im Zelinograder Gebiets­
krankenhaus das Telefon klingelte. 
Eine ferne erregte Stimme bat drin- 

•« gend einen erfahrenen Chirurgen 
zu schicken, da man mit eigenen 
Kräften nicht auskomme.

„Bringt den Kranken zum Flug­
hafen. Ein Sanitätsflugzeug wird 
ihn abholen", sagte der diensthab­
ende Arzt.

Es war noch keine Stunde ver­
gangen und schon lag der Verun- 
Slückte auf dem Operationstisch, 

ber den sich die Chirurgen Mi­

chail- Nikolajewitsch Gribanow, 
Grigori Nikitisch Owertschenko, 
Gelen Zoi, Nikolas Oliefcr neigten. 
Der Kampf um das Menschenleben 
begann.,,

„Ja,eine komplizierte Operation", 
sagte der Oberchirurg Gelen Zoi. 
„Das Leben haben wir dem Bur­
schen gerettet, aber sein Gesicht 
bleibt verunstaltet; die Nase fehlt 
fast ganz, auch die Lippen. Schade 
um den Jungen, Ist noch nicht ver­
heiratet... Was meinen Sie Kollege?" 
wandte sich Doktor Zoi an den 
Chirurgen für plastische Operatio­
nen Wladimir Bondnr. „Ich weißt, 
cs ist schwierig, aber vielleicht kön­
nen sic dem Jungen die Freude wie­
derbringen.“

„Werde mich bemühen".
Es begann eine mühsame Ar­

beit. Methoden, die Gesichtshaut 
wicderhcrzustellcn, gibt cs mehrere.

Aber welche ist die 'beste?“ Schlaf­
lose Nächte über Büchern, stunden­
lange Diskussionnen mit Nikolas 
Oliefer, seinem Kollegen. Oft quäl­
ten den jungen Chirurgen Unruhe 
und Zweifel. Dann rief er Moskau 
an„. beratschlagte mit Valentina

'den.. Nur keine Eile. immer Geduld, 
das ist die Hauptsache“, sagte 
V. S. Dmitrijewa.

Ein Monat war vergangen. Im 
Krankenzimmer, wo man den Ver­
band vom Gesicht des Kranken ent­
fernte, hatten sich die Arzte ver­

Danke schön, Doktor
Stanislawowna Dmitrijewa, der 
Leiterin des Lehrstuhls im Zen­
tralinstitut für Vervollkommnung 
der Arzte.

„Sic haben das Richtige gewählt. 
Das Gesicht des Kranken kann nur 
etappenweise wiederhergestellt wer-

sammelt. Alle waren aufgeregt und 
am meisten wohl Wladimir Bondar, 
Eine Krankenschwester reichte dem 
Operierten einen Spiegel.

„Danke, lieber Doktor", sagte 
der Kranke nur. „Werde Sie nie im 
Leben vergessen.'“_______________

„Beinah so wie früher steht er 
aus“, wunderten sich die Ärzte, als 
sie das Gesicht des Jungen mit 
seinem alten Foto verglichen.

Mit Wiederherstellungschirurgie 
beschäftigt sich W. Bondar in Ze­
linograd das dritte Jahr. In die­
ser Zeit hat er 400 Operationen'ge­
macht. Er bekommt zahlreiche 
Dankschriiten seiner Patienten aus 
allen Ecken des Gebiets. Briete 
schreiben Kinder und Erwachsene. 
Aber besonders teuer, ist ihm der 
Brief, den er von'der 8 jährigen 
Schülerin Tamara Kulgawina be­
kam. Auf einem Blatt aus dem 
Schulheft steht da t»i ungelenken 
Buchstaben; „Onkel Wolodjal Das, 
was Sie für mich gemacht haben, 
werde ich nie vergessen! Den 
besten Dankl“

W. BORGER
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In der Hauptstadt der Mongolischen Volksrepublik.
Das Denkmal Suche-Bators auf dem Zentralplatz von Ulan-Bator. Foto: Luwsan-Namyn Bjambadorsh. (TASS)

GLEICHE 
BRÜDER­
GLEICHE 
KAPPEN

Unlängst machte bei uns im Dorf 
der Volksrichter einen Bericht zu 
dem Erlaß des Obersten Sowjets 
der UdSSR über die Maßnahmen 
zur Bekämpfung von Verletzungen 
der öffentlichen Ordnung. Er be­
richtete. was von der Miliz und 
dem Gericht schon unternommen 
wurde, um mit dem Rowdytum 
Schluß zu machen.

„Sehr bedauerlich isl aber, daß 
es auch bei euch noch Ordnungs- 
verletzcr und Saufbolde gibt, wie 
zum Beispiel Karl Arnhold Daniel 
Bekker, Heinrich Strauch..."

Da schnellte der Heinrich auf.

Experimentelle
Immunisierungstlierapie bei Krebs

In den letzten fünfzig Jahren be­
schäftigen sich die Immunologen 
sehr viel mit der Frage, ob Immuni­
tät (Unempfindlichkeit) gegen bös­
artige Geschwülste erworben wer­
den kann. Man fragt sich, ob die 
Geschwülste etwas enthalten, was 
dem Organismus des Menschen 
oder des Tieres biologisch fremd 
isL

Etwa im Laufe der gleichen Pe­
riode in der Entwicklung der Bio­
logie wurde der Begriff „Immuni­
tät". dei früher nichts weiteres ais 
den Schulz des Organismus vor 
krankheitserregenden Mikroben be­
zeichnete. wesentlich ausgedehnt. 
In der heutigen Vorstellung ist 
Immunität Schutz gegen „alles 
Fremde", gegen alies. was dem Or­
ganismus ..biologisch unbekannt" 
ist. Der Organismus erwirbt Immu­
nität sowohl gegen Typhusbakteri-’n 
und Grippeviren wie auch gegen 
fremde Blutzellen oder umgepflanz­
te Gewebe und Organe.

Gibt es also in den Krebszellen 
Strukturen, die dem Organist ius 
fremd sind? Das ist die Frage, auf 
die die Immunologen eine Antwort 
schuldig bleiben. Die Losung dieser 
Frage wurde dadurch ungemein,er­
schwert, daß die Krebszellen aus 
normalen ..Eigenzellen" des Men­
schen oder des Tieres entstehen. 
Jetzt aber liegt die Antwort vor. 
Allerdings ist sie nicht eindeutig. 
Im tierischen Organismus bildet 
sich eine schwache Immunität ge­
gen die auf natürliche Weise entste­
henden Geschwülste. Diese Ge­
schwülste verlieren zudem sehr 

als hätte ihn eine Biene gestochen: 
„Was ich? Wer kann das behaup­
ten?". schrie er empört.

„Das sagten mir eure Kolchos­
bauern. denen Sie oft die gute 
Stimmung verderben", sagte ruhig 
der Richter.

„Heinrich, was schreischt denn 
du? Du bischt ja auch jetzt pso- 
fe". meldete sich Emma Haik. „Un 
üwahaupt gehert schun lang mit 
den Sifa was g'macht", billigte sie 
den Erlaß.
■ „Ja,1 da hat sie ganz recht", un­
terstützte Emma nun auch die Leh- 
rerin Tamara Alexandrowna. „Die­
ser Tage erzählte ich den Kindern 
in der Schule über den Sittenkodex 
der Erbauer des Kommunismus. Da 
hörten wir draußen ein Grunzen. 
Als wir hinausschauten, sahen wir 
Daniel Bekker auf allen Vieren dis 
Straße überqueren. Was kann schon 
so ein Mensch seine Kinder lehren? 
Es ist an der Zeit, solche Wichte 
zur Ordnung zu rufen."

Jetzt hält es auch Karl Arnhold 

häufig die Antigene, machen die 
sogenannte „Antigen-Simplifik;- 
tion" durch. Es ist klar, daß Immu­
nität gegen solche Geschwülste 
nicht effektiv sein kann.

Man stellte fest, daß Immunität 
gegen Geschwülste, die experimen­
tell durch krebshervorrufende Sub­
stanzen hervorgerufen werden, 
sich leichter erzeugen läßt.

In unserem Laboratorium des In­
stituts für experimentelle und klh't- 
sche Onkologie der Akademie Me­
dizinischer Wissenschaften der 
UdSSR wird an einem Verfahren 
gearbeitet, das die Geschwülste dem 
Organismus heterogen (andersar­
tig) machen soll.

Zu diesem Zweck müssen in den 
Organismus von Tieren, bei denen 
Geschwülste wachsen. Stoffe rder 
sich in Geschwülsten ansammelnde 
Agenzien, eingeführt werden.

In Weiterverfolgung. dieses Ge­
danken führten wir den Tieren ge­
wisse Verhältnismäßig unschädli­
che Viren zu. die sich in großer An­
zahl in den Geschwülsten ansam­
meln. Auf diese Weise wird der 
Versuch unternommen, eine beliebi­
ge ■ Geschwulst künstlich in eine, 
Virengeschwulzt umzuwandeln.

Was die eindeutig durch Viren 
verursachten Geschwülste a-H’C- 
langt, so läßt .sich dort, wie gesagt, 
leicht eine ziemlich starke Immuni­
tät erzeugen.

Viele Forscher versuchten, 
durch Viren die Geschwulst- 
zellcn im Organismus zu zerstören. 
In der Regel aber machte die 
Krankheit nach dem Anfangserfolg 

nicht mehr aus und er verteidigt 
sich: „Wenn ich a sauf, awa en die 
Hos. wies der Hcnsch oder anre.„ 
Nee. nee. das..."

Das löste eine Lachsalve aus. 
dabei aber bemerkte jemand: „Glei­
che Brüder—gleiche Kappe’ und du 
brauchscht dich net zu verteidgen.“

Einmütig billigten die Anwesen­
den den neuen Erlaß und verlang­
ten von der Miliz und dem Gericht 
mit den Rowdys streng zu ver­
fahren.

„Ihr dürft aber nicht vergessen, 
uns nach Kräften mitzuhelfen, denn 
wo kein Kläger ist. ist auch kein 
Richter. Sobald aber ein Gesuch 
einkommt, werden wir schonungs­
los vorgehen."

Ja. nur mit vereinten Kräften 
können wir bei uns Ordnung 
schaffen.

R. SCHILKE
Dorf Prokerowo
Rayon Schcmonalcha, 
Ostkasachstan 

weitere Fortschritte. Die Krebszel­
len erwarben Widerstandsfähigkeit 
und gingen aus dem Kampf gegen 
die Virèn als Sieger hervor. Dazu 
trugen auch die Reaktionen des Or­
ganismus bei. in dem sich die Ge­
schwulst entwickelte. Die klinis-.'ie 
Ausnutzung der Viren erwies sich 
als ziemlich unwirksam.

Wir verwenden Viren zu einem 
anderen Zweck und wählen sie sol­
cherart aus. daß die Ansteckung 
der Geschwulst nicht zur Zerstö­
rung der Zellen führt, sondern le­
diglich die Bildung neuer Eiweiße. 
Antigene der Zellenoberfläche, ver­
ursacht. Diese neuen Antigene wer­
den,durch die für die Immunh.it 
zuständigen Organe—die Lymph­
knoten.'die Milz und die Kropid'use 
„erkannt" und vernichtet.

Das Ergebnis der Versuche war 
jedesmal das gleiche. Es wurde 
bewiesen, daß es sieh bei der künst­
lichen .Heterogchisierung der Ge­
schwülste um eine Veränderung der 
Zellen handelt, die sich bei der 
Vermehrung an andere Zellen ver­
erben kann.

Das beweist, daß die Erhaltv”« 
neuer Antigeneigenschaften bei 
Krebszellen in Prinzip durchaus 
real ist. Selbstverständlich wurden 
diese Ergebnisse nur im Laborit.i- 
rium und mit Versuchstieren erhal­
ten. Die folgenden Untersuchungen 
sollen zeigen. inwiefern dieses 
Prinzip verwendbar ist.

Georgi SWET-MOLDAWSKI, 
Doktor der medizinischen Wis­
senschaften

(APNi

Bitte 

mehr

Erzieherisches
Ich lese die „Freundschaft“ ger­

ne. Ich lese sie immer ganz. Auer 
als Lehrerin suche Ich vor allem 
Erzieherisches wie „Nach Vtters 
Fußtapfen" und ähnliches. Auch 
das Bild in der Ähre war wirklich 
schön! Aus den Augen der'Eitern 
leuchten Stolz und Freude und kein 
Wunder: Nicht alle Eltern vermögen 
soviel und so gute Kinder auizu- 
ziehen.

Aber wäre es nicht möglich die 
..Kinderfreundschaft“ öfter erschei­
nen zu lassen? Diese ist doch für 
Lehrer und Eltern geeignet und 
außer ihr haben wir doch so we­
nig Lektüre in deutscher Sprache 
für Kinder.

Ich danke auch für die Bücher­
ansage und werde mir unbedingt 
deutsche Bücher bestellen.

Heute sprechen ‘ wir eigentlich 
noch ein Küchendeutsch, da wir 
doch unsere Muttersprache so wenig 
pflegen. Die „Freundschaft“ aber 
bietet uns reichen Stoll, um unsere 
Sprache zu bereichern und zu ver­
bessern.

Als Eure Leserin werde ich mich 
bemühen, alle deutschen Familien 
in Aralsk für die Freundschaft" zu 
gewinnen.

M. STÖRRLE
Gebiet Ksyl-Orda

Er ist nur
Im Sanatorium „Stschütschinski" 

hat sich der Busfahrer Georg Roof 
gutes Ansehen erworben. ' Sch'-n 
achtzehn Jahre holt er mit seinem 
Bus bei beliebigem Wetter die Kran­
ken von der Station ab., bringt sie 
ins Sanatorium und Führt sie nach 
aogelaufener Erholungsfrist auch 
wieder zurück zum Bahnhof.

ACHTUNG!
Einige Leser fragen besorgt „Was nun?” Sie haben bis zum 25. Novem­

ber die „Freundschaft" für das Jahr 1967 nicht bestellt.
Liebe Freunde, holen Sie das Versäumte sofort nach. Sie werden d.e 

Zeitung jetzt freilich erst ab 1. Februar erhalten. Im Januar müssen Sie sich 
eben die Zeitung in einem Zeitungskiosk in Einzelvcrkauf besorgen.

Alle Postabteilungen werden unbegrenzt Bestellungen für Februar anneh­
men.

Wir bitten unsere ehrenamtlichen Verbreiter allen, die nicht rechtzeitig 
ihre Bestellungen gemacht haben, bei der Abonnierüng behilflich' zu sein 
und weiterhin fleißig Leser zu werben.

Die Redaktion

dienen der
* Br.aiid'bekäflipf ung

Eän«Waldbrand‘i«t ausgebrochen. 
gErabreitet sich .ungeheuer schnell 
K atis.-MiOHubschraubern werden die 
Js Löschmannschaften eingesetzt. In 
« wenigen Augenblicken müssen isie 
5 die' Schutzantagen errichten, um 
y dos wilde Feuer einzudämmen. 
V Schnell, blitzschnell müssen rlesi- 
g ge‘Erdmasscn umgegraben und mit 
«©besonderen Präparaten durchtränkt 
^werden. Das gelingt nicht immer, 

und’dann wütetfdas Feuer monate- 
3 lang.twobei »es »alles Lebende auf 
jj’ seinem Weg vernichtet.
; Am Fernöstlichen wissenschaft- 
? liehen Forschungsinstitut für Forst- 
“ wirtschaft wurde jetzt ein nen- 

es (Verfahren zur Eindämmung von
J, Waldbränden entwickelt. Ein Band 
\ aus feuerfestem Stoff wird auf dem 

Boden befestigt. Der Brand ist 
i nicht imstande, es anzuzünden. Der 
s Stoll brennt nicht und erhitzt sich 

■ auch sehr schlecht. Der Stoff hat 
. einen Spiegelüberzug. der die in- 
• fraroten Strahlen zurückwirft und 

reflektiert. So wird der Waldbrand
isoliert, er kann sich nicht weiter 
ausbreiten. Die Lokalisierung des 
Brands ist die Hauptsache beim 
Brandlöschen. Danach braucht man 
das Feuer nur noch auf dem klei­
nen Raum zu löschen, wo es noch 
lodert.

Mit dieser Neuheit der Wissen­
schaftler aus dem Fernen Osten 
werden sich die Waldbrände viel 
wirksamer bekämpfen lassen. <

(APN)

Als Prämien 
ein Klavier

Durch die Straßen in Ust-Kame- 
nogorsk fahren täglich vier schwer­
beladene Autozüge.' Sie befördern 
fertige Bauteile aus dem Hausbau­
kombinat zum Bauplatz. Einer die­
ser Autozüge wird von Rudolf Mi­
chel geführt.

Er ist ein' erfahrener Schofför 
und ehrenamtlicher Verkehrsinspek­
tor.

In sieben Jahren sind mit Rudolfs 
Hilfe in Ostkasachstan mehr als 
dreihundert Häuser aus Großplat­
ten errichtet worden.

Schon dreiundzwanzig Jahre sitzt 
R. Michel hinter dem Lenkrad. Oft 
schon wurde er mit Ehrenurkunden 
ausgezeichnet und prämiert.

Unlängst wurde er wieder von 
der Bauverwaltung „Montashströi" 
mit einem Personalschachbrett be­
schenkt Für das Prämiengeld aber 
kaufte er ein Klavier.

A. BRUCH
Ust-Kamenogorsk

Schofför
Georg Root ist immer ganz bei 

der Sache, seine Maschine immer in 
bester Ordnung, und er weiß nicht, 
was Panne ist.

Drei Jahre schon trägt er den 
kommunistischen Ehrentitel.

N. STAROSTIN 
Gebiet Koktschetaw

„Luna-12“
Di« automatische Station „Lu- 

na-lZ't, die am 25 Oktober auf die 
Bahn eines künstlichen Mondsatel­
liten gebracht wurde, hat 220ma1 
den Mond umkreist und -über 
3 000 000 Kilometer zurückgelegt.

„Luna-12" setzt ihren Flug fort 
Mit d«r Station besteht stabile 
Funkverbindung. Bei Herstellung 
der Funkverbindung mit der 
automatischen Station wurden 
Bahnmessungen vorgenommen und 
reichhaltige wissenschaftliche und 
telemetrische Informationen empfan­
gen. Die ..Luna-12" hat einzigartige

NEUE BENENNUNGEN
Die Ostantarktika-Karte führt 

120 neue Benennungen geographi­
scher Objekte, die von sowjetischen 
Forschern entdeckt bzw. zum er­
stenmal untersucht worden sind.

Ein Teil davon wurde nach so­
wjetischen Wissenschaftlern und 
Schriftstellern benannt, einige Na­
men greifen auf hervorragende re­
volutionäre Daten zurück: Gietscn-r

SIEDEWASSER
AUS 3 300 METER TIEFE

SuchumL (TASS). Eine mächtige 
Fontäne Siedewasser ist aus einem 
Bohrloch von 3 300 Meter Tiefe ber 
dem Dorf Ochurei in Abchasien 
emporgestiegen.

Die Quelle liefert 10 Millionen 
Liter an Mineralsalzen reiches Was­
ser binnen 24 Stunden.

Das stille Dorf an der Schwarz­

EIN RIESENBÄR
Belogorsk. (TASS). Sogar sehr 

erfahrene Jäger sind einem solchen 
riesigen Braunbären nicht begeg­
net. wie er jetzt im Heimatkunue- 
museum von Belogorsk im Fernen 
Osten au-gestopit zu sehen ist

Das Tier hatte eine Größe von 
zweieinhalb Metern und wog nicht 
weniger als vier Zentner. Schreck­
lich und dreist war der Herr dar 
Taiga in den letzten Minuten seines

SPORT • SPORT • SPORT • SPORT

DEN LEICHTATHLETEN— 
SCHNELLE BAHNEN

Alma-Ata. (KasTAG). Die Eisen­
bahner Leichtathleten bekamen ein 
ausgezeichnetes Geschenk. Im Sta­
dion „Lokomötiv" wurden die 
Bauarbeiten an einer 400 Meter 
langen Aschenbahn aus Bitum 
vollendet! Das ist die vierte künst­
liche Laufbahn in Alma-Ata. Soviel 
ausgezeichneter Laufbahnen besitzt 
bis jetzt keine Stadt der Sowjet­
union.

Die erste 400 Meter lange Lauf­
bahn aus Bitum wurde auf dem 
zentralen Stadion im Oktober des 
vorigen Jahr.es vorbereitet. In die- 

’ sem Herbst führten die Sportler

„KAIRAT“ NACH
Alma-Ata. (KasTAG). Am 25. No­

vember (logt die Fußballmannschaft 
„Kairat“ aus Alma-Ata nach 
Moskau. Der Weg der Meister des 
Lederballs führt in die Länder Af­
rikas Dahomey, Nigeria. Kamerun. 
Die Kairat-Mannschaft wird in die­
sen Ländern 8-10 Spiele ■durch­
führen. Zur Mannschaft gehören- 
die Torwarte Wladimir Lissizin und 
Wladimir Kossenkow; VcrteidigurL': 
Juri Mussin. Boris Isischenko, Ana­
toli Fedotow, Wadim Stepanow, 
Wjatschcslaw Kaminski; die Stür­
mer: Timtir Segisbajew._ Wladimir 
Worontschichiri. Sergej KwotscliKin. 
Eduard N'etschislik.

Mit den Veteranen fährt auch

im Flug
Photos der MondoberfUche zur Er* 
de gefunkt

Bei der vorläufigen Auswertung 
wissenschaftlicher Angaben wurden 
wichtige Informationen über die 
Röntgen- und die Gammastrahlung 
der Mondoberfläche, über die Ra­
diostrahlung im Langwellenbereich, 
über die Intensität der Sonnen- und 
Höhenstrahlung sowie über die 
Konzentration von Mikromfteori- 
tenstoff im mondnahen Raum ge­
wonnen.

(TASS)

Oktoberrevolution. Gebirge Pariser 
Kommune und Felsen 8. März. An­
dere sind dem Gedenken an hervor­
ragende Kämpfer der internajiona- 
len Arbeiterbewegung gewidmet; 
Bergketten Karl Üebknecht. Rosa 
Luxemburg und Wilhelm Pieck. 
Berg Maurice Thorez. Bergspitz^ 
Togliatti und Berge Otto GrotewohL 

(TASS).

meerküste. in dessen Nähe die Heil­
quelle zu sprudeln begonnen hat 
kann zu einem großen Kurort wer­
den. Zu der zärtlichen Sonne, dem 
blauen Meer und der erstaunlich 
reinen Luft gesellt sich nun Mine­
ralwasser, das sich u-a. für die Be­
handlung von Rheumatismus und 
Nervenkrankheiten eignet

Lebens. Auf den Hinterpranken ste­
hend trat er mit furchtbarem Ge­
brumme aus dem Gebüsch den vier 
Jägern entgegen, die ein Reh ver­
folgt hatten. Eine Salve warf Mei­
ster Petz nicht nieder: er machte 
einige wütende Sprünge auf die 
Menschen zu. Erst die neunte Blei­
kugel erledigte das mächtige Tier.

Die Jäger stopften das Fell ans 
und schenkten es dem Museum.

des Hausbaukombinats ihre Wett­
läufe auf der neuen künstlichen 
Bahn durch, die auch mit Bitum 
bedeckt ist. Später erprobten die 
Sportler die 120 Meter lange Lauf­
bahn in der geschlossenen Leicht­
athletikmanege des Sportpalastes, 
die sich von den ersten zwei dadurch 
unterscheidet, daß dem sie bedek- 
kenden Bitum noch Gummi zuge­
fügt wurde. Und endlich die vier­
te Laufbahn in Alma-Ata-1.

Jetzt könnet! in der Hauptstadt 
Kasachstans große Wettspiele 
gleichzeitig in einigen Stadien, 
durchgeführt werden.

AFRIKA
viel Jugend: Temirtau Chodshach- 
metow. Dawlet Koschaganow. Nur- 
Ian Abdullajew. Sejtshan Bajscha- 
kow. Alexander Sawtschenko. Was­
sili Zypkun und Valentin Dyschlen« 
ko.

Das Konto der Kairat - Mann­
schaft hat schon über 30 internatio­
nale Treffen aufzuweisen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Für unsere Zelinograder 
Leser

FERNSEHEN

Am Portal der Villa Schlüter steht eine etwas auf­
gelöste. aber immer noch festlich -gekleidete Irene, zu 
festlich, zu dunkel für den warmen Sömmerabend, 
drückt mit dem Handballen auf den ’ KHngelknopf. 
Hans, eineinhalb Kopf größer als das Mädthen. reißt 
ihre Hand fort, will sie die Treppe hinabziehen. „Du 
bist beschwipst."

Sie wehrt sich. „Und du kommst mit!" •’ ' •
Er hält mit der linken Hand ihre beiden Handge­

lenke. Mit dem rechten Arm drückt ; er. sie an sich. 
„Blamier ^ich riicht'.b|tte'. Irepel"

Indes ertönt unten die.klangvolle Stimme Achims, 
des dritten Prüflings. Er .singt nach der Melodie einer' 
Opernaric: „Durst,nach Wahrheit, Raehegöttin, find- 
dein Recht, Justitia."

Er beobachtet die beiden und lehnt sich gegen 
Mahncls parkenden Mercedes. Der Fahrer steckt mit 
warnendem Brummen seinen Kopf aus dem Fenster. 
Der junge Mann beruhigt ihn gutmütig: „Keine Sorge. 
Admiral, Euer Flaggschiff wird verschont."

Oben geht der Kampf um die Klingel indessen wei­
ter. Irene will sich losreißen, stampft mit dem Fuß. 
-..Rühr mich nicht an! Feigling! Lieblingsschüler!"

Hans beschwört sie mit leiser Stimme: „Ich bringe 
dich heim."

Irene faucht ihn an: ,,Es ist deine Sache genauso 
wie meine.“

Achim ist bei Ihnen aufgetaucht, stützt sich mit der 
Hand gegen die Tür und stößt mit dem Zeigefinger 
gegen die Brust seines Freundes. „Er liebt dich nicht. 
Kalte Hundeschnauze. Weiß nichts von Liebe. Wer 
Hans heißt — ist disqualifiziert. In der ganzen 
deutschen Geschichte kein berühmter Hans—alles 
Opportunisten."

Die beiden hören ihm nicht zu. „Wenn du mich im Stich 
läßt, Hans..."

.Achim drückt auf den Klingelknopf. „Laß Ihn? 
Schönste von Thalstadt. Stunde der Not, Stunde der 
Bewährung: Dein Achim bleibt,"

Sie muß wider Willen lächeln, wischt ihm mit der 
Hand die Haare aus der Stirn, schiebt Ihn fort. Die 
Tür öffnet sich . Der Lichtschein fällt auf die beiden. 
Frau Holter fragt ungeduldig: „Was ist?" Da erkennt 
sic das Mädchen. „Fräulein Demmin,guten Abendl 
Doktor Schlüter hat Besuch."

Hans ist erleichtert, hakt sich bei Irene ein und will 
sie fortziehen. „Vielen Dank. Frau Holter. Empfehlung 
an Herrn Doktor Schlüter."

Irene macht sich von ihm frei. „Ich warte."
Da nähern sich Schritte von ihnen. Hans hört Män­

nerstimmen, sieht den Schatten eines Mannes, der 
sich der Tür rjähetrt, sagt' schnell: „Entschuldigen Sie, 
Herr Doktor, ein Irrtum. Wir wollten nicht..." '
- Mahne! taucht in. der Tür. auf. Er deutet eine leiphte 
Verbeugung vor der Haushälterin an. „Auf Wieder- 
sehet)!" . . 1 > . ■

„Guten Abend!" Er. bemerkt den Jungen und das 
Mädchen kaum.

„Ja. dann bitte, .Fräulein Demmin", sagt Frau 
Holfcr. ' " . ..

Mahncl’hat den Namen Demmin gehört. Schnell 
dreht er sich um. betrachtet .Irene. Sie steht.in derTür 
und sicht Hans an. Der zuckt mit den Achseln, wen­
det sich ab und geht die Treppe hinunter,

In seinem Arbeitszimmer bietet Dr. Schlüter seinem 
späten Gast ein Getränk an.

„Ich will nichts trinken. Ich verlange eine Erklärung."
Schlüter sieht ihre Erregung, ihre aufgelösten Haare, 

Ihre glänzenden Augen, „Sic haben schon getrunken." 
Das hätte er nicht sagen dürfen.

Sie blitzt ihn an. „Wir hatten einen Tisch bestellt 
für unsere Siegesfeier." Und dann weiter in einem 
schroffen, drängenden Ton: „Warum also?"

Schlüter antwortet mit müder Stimme: „Wollen wir 
uns das nicht ersparen?"

„Weil Ihnen der Mercedes-Deutsche wichtiger war? 
Weil Sie wissen, was ich von Ihnen halte? Weil Sie

nicht wollen, daß ich bei Ihnen als .Assistentin anfange, 
und weil Sie sich deshalb nicht davon überzeugen wol­
len. daß ich sehr gut bin, gerade in Katalysato­
renchemie?"

Schlüter hat sich ein Getränk aus Kognak und 
Selters gemischt. Er hört ihre Worte kaum. Er sieht 
nur ihre Jugend, ihre Schönheit und ihre gefährliche 
Ähnlichkeit mit Eva.

Frau Holter bringt auf einem Brettchen ein Glas 
Milch und zwei Tabletten, Ste stellt e.s mit mütter­
licher Sorge vor Irene hin. „Das wird Ihnen gut tun." 

„Ich brauche nichts!“
Als Frau Holter das Zimmer verlassen hat. sagt 

Schlüter zu Irene: „Wollen Sie nicht Platz nehmen, 
Fräulein Irene, damit ich mich setzen kann."

„Ich soll nicht bei Ihnen arbeiten. Darum haben 
Sic mich nicht geprüft."

..Ich mache von dem Vorrecht das Alters Gebrauch." 
Schlüter setzt sich und nippt an seinem Glas.

Irene mußleinen Gedanken, der ihr plötzlich gekom­
men Ist’. 'lösw'erden. Auf seine Sessellehne gestützt, 
fragt sie bohrend: „Weil ich meiner Mutter ähnlich 
sehe?—Strafen Sie mich dafür—hassen Sie mich
deswegen!" ...................

Schlüter nimmt einen großen Schluck. „Nein", sagt 
er ruhig. „Immerhin. \yer hat schon gern die Personi­
fizierung seines schlechten Gewissens -täglich um
'sich?"

Auf Irenes. Gesicht Ist. ein kleiner Triumph. „Sie
■naben Angst vor mir." . ' '
• Ip ihrein.Eifer, ihn,zu überwinden, setzt sie sich, 
ohne es zu Bemerken.’ „Glauben Sie. daß ich Ihnen 
mißtraue, und. darauf warte.-Sie bei einem Fehler zu

■ertappen? Es geht um <|as.Sachlichste von der. Welt,
um Arbeit. Ich kann meine'Vorurteile überwinden."

’. fschlüler unterbricht.sie schroff: „Wechseln wir das
Thema."’ ■ ■ •

Irene fährt auf. „Nein, Doktor Schlüter. Thalstadt 
gehört den Vahlbergs nicht mehr." ‘ i •

„Das ABC ist mir bekannt."
„Sie können hier nicht schalten wie der Herrgptt 

und Menschen abwclsen. für die..."
Schlüter unterbricht sie wieder mit Heftigkeit: „War­

um wollen ausgerechnet Sie mit all Ihrer Abneigung 
—zu mir?"

„Nicht zu Ihnen! In die Katalysatorenchemlel"
„Gehen Sie nach Leuna."
„In Thalstadt will ich bleiben. Ich habe als Kind 

keine Eltern gehabt. Ich war in Frankreich bei fremden 
Leuten. Jetzt will ich bei meinem Vater sein, solange 
es geht!" In ihrer Erregung hat sie unbewußt die 
beiden Tabletten geschluckt und etwas Milch getrun­
ken. „Ist das zuviel verlangt?"

Schlüter geht zum Fenster. „Nein, das ist zuwenig 
verlangt."

Irene stammelt hilflos vor Zorn: „Einen Grund, 
einen einzigen vernünftigen Grund."

Schlüter gibt den Kampf auf., , Er dreht sich um« 
kommt auf sic zu. „Wenn Ihnen wissenschaftliche Ar­
beit ein Begriff wäre, wüßten ■ Sie ihrT. Ich bin Ihnen 
gegenüber nicht souverän. Sie haben immer wieder die 
Liebenswürdigkeit, mich an meine Vergangenheit zu 
erinnern. Abneigung und Vorurteil,läßt sich In der Ar­
beit versachlichen, aber-Zuneigung und Schuldgefühl... 
Schluß damit. Ich wäre Ihnen kein guter Lehrer."

Sic ist langsam aufgestanden und sicht ihn entgei­
stert ,an.-Zum ertsen Male weiß sie. keine Antwort, zum 
ersten Male erscheint er ihr nicht mehr als Feind.

Ich würde Sie nicht genug anstacheln, nicht genug 
kritisieren. Ich wüßte das und wäre am nächsten Tag 
ungerecht zu Ihnen. Sie graben einen Haufen unsin­
niger Gründe aus, Irene. Und in all der ToYheit ist 
auch etwas Wahrheit. Aber auf den einzig schwerwie­
genden Grund kommen Sie nicht.—Darf ich Sie jetzt 
nach Hause fahren?"

Irene schüttelt den Kopf. Sehr leise sagt sie;
„Danke!" r

Der technische Direktor steht vorgebeugt an seinem 
Schreibtisch, den Finger auf der Telefongabel. Er 
überlegt. In seinem Blick ist eine kleinè Genugtuung. 
„Den Herrn werden wir jetzt disziplinieren;"

Irene, die vor ihm sitzt, sagt gepreßt: „Ich weiß 
nicht, ob Ich noch will.,." ,

„Auf einmal?"
„Ich war neulich bei ihm. Ziemlich unerquicklich. 

Gründe sind Sentimental—Ich verstehe sie nicht.— 
Oder Ausflüchte. Aber wenn er immer noch ablehnt...”

„0 nein. Genossin, das ist nicht mehr nur deine 
persönliche Angelegenheit." Er hat auf den Rufknopt 
ân seinem Apparat gedrückt. „Dr.Schlefeld. bitte. Wir, 
werden den Chef der Forschungsabteilung einschalten."

Schlüter und Schlefeld gehen durch das Labor. Die 
Laborantinnen blicken kaum- von Ihrer Arbeit auf. 
als wöllten sie nicht zur Kenntnis nehmen, daß etwas 
Unangenehmes und Ungewöhnliches im Gange Ist. 
Schlefeld ist gleich groß wie Schlüter, etwas schlanker, 
etwas jünger, mit weichen Gesichtszügen und einer 
dicken Intelligenzbrille. Er wirkt unglücklich und ner­
vös.

..Entschuldigen Sie sich doch nicht Doktor Schle­
feld."

„Ich wäre genauso gern zu Ihnen gekommen..."

(Fortsetzung folgt)

am 29. November

19.00—„Länder und Menschen" 
Fernsehsendung in kasachi­
scher Sprache.

19.15—Kinojournal ..Tagesneuig­
keiten" Nr. 40.

19.25—Konzertsendung „In der
Viehfarm". .

20.25—Fernsehneuigkeiten.
20.35—pSowjetspgj!" Nr. 10,— .Ki­

nojournal.
20.45—„Auf dem Neuland". Sen­

dung der landwirtschaftli­
chen "Abteilung.

21.50—Spielfilm „Die weißen Berge".
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---- - --------- -— 
erscheint täglich außer
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